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Die Gitlt und Dev écbulbbrief
nady Sirdherifdyem Nedyte.

Bon Fr. v. Wyf.)

Neber Gitlten und Schuldbriefe ift {dyon febyr viel gefdyricben
und fowohl die Gefdhichte ihrev Eutwidlung ald die mafgebende
vedhtlidpe Auffaffunyg evovtert worden. Deffenungeadstet mige
bler verftattet fein, an der Haud jum Theil nody unbenupter
Quellen den Gang, den diefe Jnftitute im Jlivdherifdhen Redyte
genommen haben, nody etwad ndher und eingebender zu vers
folgen, ald e8 big jept gefchehen ijt, und ald e namentlich in
der Rechtdgefbyichte von BVlunt{chli, dle dad gange Jitvdherifdye
Redytéwefen zu umfajfen batte, gefchehen fonnte. Redytfertiqung,
enn ¢8 einer foldyen bedarf, mdge diefe Uufgabe davin finden,
DaB die Giilten und Sduldbriefe cine auferorventliche Bebdeu:
tung und Widbtigteit fiiv den Sfonomifhen BVevfehr feit nun
wohl fedyd Sahrhunderten nicht blof in Jitridh, fondern audy
ut andern Kantonen gehabt haben wnd jest nod haben, und
pbaf wobl nidt leicht trgendwo fliv ridtige Auffajjung und
Kenntnif diefer eigenthitmlichen Jnjtitute ded deut{chen NRechted
ein fo reichhaltiges und lebrveiched Material ju finden ift wie
in den Sdyweigerifhen Nedyten. €8 find diefelben mit den
befondern sfonomifchen, ja felbft den politifchen Juftdnden, die
fich bier finden, aufé engfte verwadyfen, und dic mafgebenden
Gefee und Uebungen find von dem unmittelbaven Jnteveffe
gar oft beftimmt, Dagd hat jur guten Folge, daf dicfe Jnfti-
tute ungeachtet oft fehv feiner Audbidung ein Auédrud nicmald
blofer Theorie, fondern ded Vediirfnijfed ded Lebend geworden
find, und dap fie den nationalem Voden nie verlaffen babens
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aber allerdingd find mitunter aud diefem perfonlichen Snterejfe
audy falfche Uudwiichfe bervorgegangen, und gwar um fo mebr,
je enger und fleiner der Kreid war, fiirx den die Gemeinfibait
Ded NRecdhted beftand. Wuf Jivderifdyed Necht mup fidy dex
folgende uffay zwar in der Hauptfade befchrantens aber zu
Bevgleidyung mit den Rechten anbderer Kantone, die oft febr
lehreeidh ift, wivd Anlaf genug vorhanden fein, und audy hier
fich zeigen, daB swar wobl in den lepten Sabrbhunderten bdie
eingelnen Kantone oft verfdyiedene Wege gegangen find, und
ad jetst fih findet, dem evften Anfdyein nady ver{dhieden aus=
fieht, dap aber dad Gemeinfame dody toeit iibertviegend ift und
gegen dad jepige NMecht andever Linder einen beffimmten Gegen-
fa bildet. e weiter die vedyt@gefchichtliche Forichung auf dem
bigher befolgten Wege in wiffenfdyaftlicher Crgritndung dev ein-
gelnen Kantonalredyte vovfdyreitet, defto meby tritt dief ju Tage
und ift auch fiir die Uvbeit der bejte Lohn.

Nudeinander ju halten find die alte Giilt, die neuere Giilt,
der Daneben entftanbdene, anfangd febr bewegliche ©chuldbrief,
ber Dann aber mit der Giilt groftentheild fich vereinigt, endlidy
die Berdnderungen, welche fiie diefe Berbindung von Gitlt und
Sdyuldbrief der moderne bewegliche Bevfehr und dad privat-
rechtliche Gefepbudy in newefter Jeit gebradht haben.

I. Die alte Giilt.

Die Gult ift befanntlidy ein auf Grund und Boden ge-
fetster, in MNaturalien oder Geld beftehender jabrlicher Jing, den
ber Beredhtigte in dDer Regel durdh Kauf, moglicher Weife audy
aud einem andern Grunde evworben hat, deffen Enfrichtung
dem jewetligen Jnbaber ded Grundftiicfed obliegt, und filr den
néthigenfalld vad lestere felbit in Ungriff genommen werden fann,

Die erften nadyweidbaven Jiivcherifhen Giilten ffammen
aud der zweiten Hlfte ded 13. Fabrhundertd, und ed fann
audy nidyt febr befremden, wenn in frithever 3eit nody feine
Giilten fidy finden. ") SFhre Grrichtung ald eine Art dauernbver

) In BVafel feheint die Ausbildung frither evfolgt su fein, BVere
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RKapitalanlage fonnte exft in die Jeiten fallen, in Denen auf dev
einen Seite BVefits von verfiigbavem, nicht blof fitv Handel und
Gewerb beftimmtem  Geldfapital, auf der andern Seite dasd
Bediirfnih ciner Verwendung von Kapital fiiv Berbefferung ded
Grundbefifes baufiger wurve, wad fdyon eine hiobhere Kultux
voraugfepst, ald fih im fvithern Mittelalter findet. Nody vor
pen cigentlichen Giilten {ind wobl ald rechtlidy librigend gleidyed
Verhaltnif Jinfe auf Gvunditicfe gelegt worden durdy Ber-
gabung ju firdylichen 3weden, fo namentlidy ju Stiftung von
Sabrjeiten. ) G8 gebt diek aud den fpatern Aufziblungen der
auf Grunditiicten liegenden Laften bervor, ‘weldye Ddevartige
fleine Jinfe, oft mehrere neben einander, ald die dlteften jei-
gen.  Pan it wobl allgemein dariiber einverftanden, dah die
Giilten fich nabe anfdblichen an die Jinfe, die dem Gigen-
thitmer eined Grunditiicted enfrichtet wurden, dad Dderfelbe 3u
erblichem Vefie verliehen hatte, und ald ecine vt von Nady-
bildbung Ddiefer Grundzinfe ihre Cniftehung gefunden bhaben.
Nur darf dief, wie idy glaube, nicht fo verftanden werden, ald
ob Dbei dev Giilt nur die Art und Weife der Cntjtehung ded Ber-
baltniffed von der Verleihung eined Grundftiicted ju zindbarem,
erblihem Befik verfdyieden gewefen, im iibrigen dagegen dasd
Rechtdverhdltnip gang dadfelbe getworden fei.  Yudy in dem lep-
tern Deftebt eine toefentliche Diffevens, wovon fofort nodh ndber
s handeln fein wird.2) Dad hindert aber die Unnabhme einer
Nachbildung nicht, Scdyon 1m 13, Jahrhundert war hiufig
befonderd in ben Stidten dad Necht ded Cigenthiimerd bhin-

gleiche Schnell in Dber Fefchrift juvr Sdfulavfeier ded Erdbebens.
S. 315. ‘

) Die eingelnen Anwendungen folder Jinfe jeigt eine BVevord-
nung von 1475: ,,Was und welderlei 3infe den geiﬁl'id;ep an pfriin=
den, an javiit, wvigilien, bruderfdhaften oder an buw durch Gottes
willen geben und von den geiftlichen nit umb iv bar gellt anfoufft
it u. f.f.¢ Bevgl. auch Blumer, Nedytagefch. d. Demoby. I, 452,

3) @ie ift vorhanden, auch wo bei Kauf und Verleihung eines
Grundftiuds der Jwed einer Kapitalanlage ebenfalls ju Grunde lag,
was haufig dev Fall war, Gin Mandat von ca. 1530 fagt hievitber:
HUnfeve Gltern habent vaft Girter meer dann Jinf fouft und darnac
Die Giiter werlihen.«
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fibtlich der su Grbe verlichenen Grunditiicde und ibrer Befier
materie(l im Wefentlichen zu cinem Jindredyt jufammengefdymol=
zen.  Dad Grbe, wenn fihon allerdingd fiir jeden neuen Gr=
werber der Berlethung durdy den Grundberen bedirftig, ftand
boch dem Gigenthbum, da die Jindlaft bleibend fixirt und oft
wenig bedeutend war, audy die Verleibung dem Kdufer vegels
migig evtheilt werden mufte, febr nabe, und e8 begreift {ich
leicht, dafy, {eit ein Vediivfnip der Crrvichtung folcher Jindredyte
audy ju Gunften von Nidvteigenthiimern entftand, die vechtliche
Moglichfeit dev Sadye in einer Nadyahmung beveitd vorhandener
Nechtdverhialtnifie gefunden werden fonnte. Sebr anfdaulidy
getgen diefen Jufammenbang einige Mrfunden der Fraumiinjtevs
abtei, weldhe die dlteften miv befannten Giilten befhlagen (Gefdt.
per Abtei Jitvich, Urfunden, n. 273 von 1282):

Heinvidy von Jt{hena und Medhthild feine Frau befilsen
gwel Hiufer in Jlividh ald Grbe (hereditario jure) von bder
Abtei, der fie jabrlich 2 Denave Jind entrichten. Auf diefe
Haufer legen fle in Folae Kaufed einen fernern ewigen Jing
von 6 Sdveffel Waizen ju Gunften der btei. (domus emptionis
titulo prater censum pretactum in 4 modiis tritici festo
Sti. Galli annuo solvendis pro 18 libris monete Turicensis,
quas sibi numeratas prasentibus confitentur, constituunt sponte
et libere censuales.) Die PMutter der Ghefrau, welde Niek-
braudy an dem Haufe bat, und die Todyter der Verfiufer geben
feterlidy thre Juftimmung. Fir vichtige Verzinfung wird aufer-
vem Biivgfchaft beftellt.

Urfunde n. 373 von 1295;

Soband Legzo fepst auf Haud und Hofjtatt der Wbtei Jiirich
3 ittt Kernen ju ewigem Jing, , die derfelbe Joband oder
foeg din Grbefdhaft ded felben Hud ift, jerlih geben fol e
fant Pavtid mes der felben Abteige von Biividh olt darnady an
geverde i 14 tagen mit diefem gedinge, ob Dderve c¢ind je den
felben tagen nidht gewert wirt, fo fol diu Grbefdhaft ved felben
Hus und Hofitatt von bdem felben Sobanfe unt allen finen
nachfommen unt evbon ledig fin der vovgenannten Abteige von
Sividy.  Und hat darumbe der felbe Joband empfangen 6 mardy
[otiged filbers Jividhgewicht, — St oudy, dad ver felbe Johans
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pder debein fin Grbe den felben zind twelle fehen uf ein anber
quot, ded fol man im gunnen, ob dad guot Gigen oder Erbe
und 12 marche wert ijt und oudy lige zwifchen Riife und
Glatte.”

Auf gleihe Art werden in n. 379 von 1296 und n. 384
ebenfalld von 1296 Giilten ju Gunften der Abtel auf in ihrem
Gigenthum ftehended Grbe gefest. Fn n. 3835 von 1297 bda-
gegen wird ein-auf ein eigened Haud ded BVerfduferd ju Gun-
ften der Abtei gelegter 3ind von 4 Mittt Kernengelt erwdbhnt,
der mit Juftimmung der Abtet auf andeve eigene Gitter bded
Vevfduferd, die zu LWolvedbiil vb Horgen gelegen find, verfepit
wird.  Gbenfo wird tn dexr Urfunde n. 309 von 1288 von cinem
cigenen Haufe gefagt: ,Uolricus suam partem domus Abba-
lisse el monasterio Thuricensi pro decem quartalibus tritici
constiluit censualem, et in hujus census recompensam re-
cepit — 13 libras et 10 solidos denariorum.“

Aud dicfen Urfunden crgibt jich alfo, ie durch Berfauf
ein Jind beqritndet wurde, der ju einem {chon beftehenden Grb-
gind mit gletchem Rechte hingutrat und dody blofe Seldanlage
und von einem auf eigenes Gut gefesten Jind nidt wefentlidy
verfdhieden wav.  Fugleidy zeigt fidy, wie dad Crbe felbjt gegen-
fiber dem urfpriinglichen Grundberrn bhier ju einem gang felb-
ftindigen, dem Gigen febr nabe fommenden Redyte geworden
war, ) Auch find fdyon damald nidht blof auf jtidtifhe Grund-
ftiicte, fondern audy auf [(Gndliche2) Jinfe gletcher Avt gelegt
Wworden. )

1) Wie auch auf dev Landichaft bei einyelnen Gittern bald dev gleide
LVorgang eintritt, zeigt 3. B. ein Eintrag in dad Stadtbuch von 1404,
enthaltend einen BVefchetd deé Nathesd, daf ,,erbyinfe’, die Bavth. Swend
auf Gitern in Intwil und Wenwil befint, und die fein Water ,firy
[edig frey eigen* gefauft hat nach vevfiegelten Briefen, die in feinen
Handen find, vovgehen follen vor allen ,vogtftitven und andern
Binfen. Die Jinfe felbft, obfchon mit dem Gigenthum verbunden,
werden hiev als Gegenftand des Verfehrs genannt.

2) €8 Dhat daber auch hier niemals wie befonders in norddeutichen
Stidten die.Gillt einen befondern von Dder Bejeichnung fadtifcher
Grunditiide hHevgenommenen Namen (Wichbelde, Workying, Hussing,
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Smmerhin befteht aber die wefentlide Differeng der Giilt
von dem Grund- oder CErbjind und dag, wag die Giilten zu
cinem Dbefonderen Redtdinftitut madt (eine blofe verfdyiedene
Cntftebungdart ded gleichen Nechtdverbdliniifed twiirde Hicgu
offenbar nidht qeniigen), davin, daf der Giiltinhaber als {ol-
cher nicht alé Gigenthiimer Ded befreffenden Grunditiicdé ge-
padht wird. Der Giiltverfiufer, der blofed Grbe bat, fann
eine Giilt evvidhten ju Gunjten ded Grundberrn felbjt, der aljo
biedurdy niht erft Gigenthum erhdlt, oder ju Gunjten eines
Dritten, der defhalb nidht an die Stelle ded Grundherrn tritt,
Auf eigenem Gut fommen, wo Ddief nidht wie allerdingd in
einigen Stadtvechten f{peciell verboten ift (f. lbrecht, Gewere,
©. 160), mebreve Giilten neben einander vov, die unmdglid
sugleidy ein Gigenthum mebrever Perfonen begriinden Fonnen,
Jn Sliridy findet fidy diep befonderd mit Begug auf Stiftungen
fitr fivdhliche Swede fdyon febr frithe. )  Nicht blof die grund-
berrliche Abhdngigleit und die Unterftellung unter dad Hofredht
it daber bet Dder Giilt nidht vorhanden, fondern audy land-
rechtlidh bat dev Giiltinhaber ald folder feine Gewere ju Gigen-
thum an dem Grundftiif, fondern nur eine Getwvere an dem
3ing, wovon nacdhher nedy ndaber ju handeln ift.2) Dad Grb-
lehen, auch wo e8 nidt dad alte hofredhtliche Verhdltnif iit,
fondere landrechtlich neu begriindet wird, ift von der Giilt und
gwar nicht blop bhinfidtlich dev vt der Entftehung wefentlich
ver{chicden.3) RNur da, wo in Folge fpdterer Entwidlung dad

©rbeying, Burgredt) evhalten. S. Stobbe, jur Gefdhichte und Theorie
Des Rentenfaufs, Reitfchr. f. deutfch. Recht, X1X, 181.

) ©o wird auch in dev beveits evwdbhnten Uvfunde von 1297 ge-
fagt, von den eigenen Gitern, auf die der Jins verfeht wird, gelte
Dag eine beveitd dritthald Pfund Pfenninge, das andeve ,vier ftucke
an dyovne.«

2) 66 ift daher wenigftens finr das Jitrcher. Necht die Auffafjung,
wie fle bei Albrvedht, Geweve, S. 157 f. fitv den dltern Rentenfauf
fich findet, nicht sutveffend. Siehe itbrigens Stobbe, a. a. Ort, XIX,
190 ff.

3) @8 beftehen hier befonderg pevionliche BVerpflihtungen des Bins-
manns.  Brgl, 3. B. Urfunde von 1488 in den Fertigungsbitdhern des
Raths (von den davin mit enthaltenen Gemddhten oder lestwilligen
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Grbe ded Grundzindpflichtigen ju tvabrem Eigenthum getvorden
ift, tritt dDiefe Ver{dhiedenbett nidyt mebhy hevvor,

Gin verftected Darlehen it die Gitlt diefer Jeit, obfdhon
fie in der Negel cine Kapitalanlage ift, nicht. Die Moglidy-
feit, die ge ebene @umme, wenn audh unter BVefdyranfungen,
guriidzufordern, gehort dody nicht blof ju der Form, fondern
su dem LWefen ded Darlehend, und von NRitdforderung ift bier
feine Rede,  BVielmehy 1t Wefen und Jwed ded Gefchidfted in
ber That nichtd andered, ald die Fovrm befagt, ndmlidy Kauf
eined dauernden Jinfed. Auf die bhingegebene Summe fommt
sunddyit, wenn dev Kauf vollzogen ift, nichtd mebr an. Sely
baufig wurde auch dev 3ind ald fogenannter Leibdingzing (im
Gegenfats gegen Gigenzingd) nur fiiv die Lebenddauer deg Er-
werberd gefauft, und biev liegt tlar vor, daf Annahme eined
Darlehend fo wenig Sinn hdatte ald bei dem Kaufe einer Leib-
rente bei einer Jentenanftalt. Daf diefed Gefchdft an Stelle
ped frithern Kaufed von Grundftiiden felbft ald Kapitalanlage
vorjugdweife gefucht wurde, erfldvt fidy leicht davaus, daf @i-
dherung durch dad eventuelle Recdht auf dad Grundititct felbft 4u
greifen damald, fall8 dad Grundftiid im Befite ded Sdyuldnerd
blieb, nur auf diefem LWeg ju erveichen war, indem ein Pfand=
redht obme Uebertragung ded Vefited nacdy Art der Romifchen
Hypothef 3war nidyt vollig unbefannt, aber dody noch frembd-
artig und wenig audgebildet war und daber audy nuv jweifel-
bafte ©iderheit getwdbrte. Die daucrnde Natur ded meift in
Naturalien beftehenden Jinfed war fiir den Pilichtigen nidht

PVergabungen gewohnlich aber ju enge Gemddtébitcher genannt)
n. 335 f. 223 b: ,Metfter Lienhavt Oheim [icht ju evblehen Hans
Ofhwalden gen. Sdnider von Stadel fin Hofli dafelbd — und
fol im davon jerlich uff fant mavtingtag 3ind geben 3 mirtt Fernen,
1 malter Haber, 15 eyer , 1 herbft- und 1 fafnachthubhn, und fol day
gut in erven balten, Dy e8 Dden jiné evtvagen mag und ift andy alles
ander fin gut underpfand und fol Feinen leman wider finen willen
daruff feen und wen ev dy verfoffen welt, folt ex im 0y evbieten und
davyu, ob ev im ald vil al8 es im fuft gulte geben welt, vov meng:
lichem Fomen laffen. 1eber die fandrechtliche Grbleihe der frithern
Jeit vrgl. befonders Schnell in b, angef. Feftfdrift S, 311,
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mur evwtinfdt, fondern in damaliger dody nody geldarmer Jeit
faft nothwendig; fiiv den Verechtigten aber ftand die Feftigteit
ved Verhdltniffed im meift vevlangten Gintlang mit der geringen
Beweglichfeit ded Verfebhrd Tibevbaupt und war eine Verdufe-
rung ded Jinfed ja immer ald Audweg moglich. o fann o8
nidt befremden, daf die Gilt dald tn umfajjendite Aufnabhme
und Antwendung fam.

Der auf Grund wund Voden gelegte Jind, Dder eine Laft
Ded Srundftiifed wnde, erfdhien ald ein Objeft glethartiger
Natur wie dad Gvundftiicd {elbit, und wurde daher gletd dem
lettern alg Gegenftand eined dinglichen Redyted aufgefapt. €8
lagt fich, tndem man mur auf den Grivag Ded Grundijtiictes
fiebt, fagen, man babe den Jind afl8 Theil ded Grunditiictes
angefeben und bebandelt; allein man darf dieh dody nicht ju
buchtablich nehmen und den Jindtnhaber daviom nody nicht jum
partielfen Gigenthitmer maden. Gav nidht felten fteben Naturalz
ginfe auf Gvunditiicten, dle feime Friidhte dev betreffenden vt
abwerfen, Dad NRedht auf den Jind bat feinen eigenthiimlichen,
nur aug feiner eigenen Natur hevvorgehenden J[nbalt,

Am  deutlichiten fpvicht fich diefe Unffajfung aud in bdev
ftehenden Form der Grrichtung von Giilten, wie fie feit dem
14, 418 iné 16, Sabrhundert fidy evhlt.

©o 3 V. Cintrag von 1429 in den Gemdacdhtbiidern ded
Raths n. 334 fol. 4: ,Nat loquitur — dj Hendli Metliner und
Unneli fin vedyti Swefter mit im ald mit fvem vedhten Bogt i
beide unverfdyeidenlich verfofft und vedhyt und vedlich je foffen
geben hand Margrethen Ochénerin — ein miitt fernen gelts
jexlich ge weren uff ©t. Martidtag nady Jindveht uff und ab
irem hud und hofitatt und et tagwen veben uff udland, uf
acern und wifen bi dem felben hud gelegen — ift fry ledig
eigen —, und ijt dev foff befhechen umb 18 gulden Rinfdyer
guter und geber, devo die obgenannten Hand und Anneli Mei-
liver gar und genglich gewert und bejalt find, ald {i offen
bor und fprehend. Darumb fo band {i beide fiir fich und ir
exben bi qutten triitwen gelobt und verfproden deg obgen. miitt
Ternengely vedht tweven e find der obgen. Odénerin und ir ers
ben vor geiftlichen und weltlichen gerichten und mit namen an
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allen den enden und ftetten da fie devo bediivffend. Sidhy hand
oy die obgen. &. und A. Meiliner entjigen aller redyten vors
berung und anfprach, fo fi an dem vorgen. miitt fernengels uff
dem obgen. hud u. {. f. je gebabt habent afd fiivbadhin jemer
mer gehaben obder gewinnen mdchtind, gen der obgen. IMarg.
Odydnevinn und v evben mit gevisht geiftlichem oder weltlidyem
an geverd oder fud mit deheinen andevn faden in dehein wife,

Gin foldher Giiltbvief ift wovtlich aleichlautend mit einem
Kaufbrief betreffend die Giiter felbit, nur mit dem Unterfdyied,
dag ftatt der Grundftiicte dev Jind auf denfelben ertwdbnt wird.
Die Gleidftellung mit Grundftiicten zeigt fih audy 3 V. in
einem Guiltbrief von 1404 (Gemddhth, n. 333 £. 161). 30 Miitt
Kernen jabrlicher Giilt auf einem Hof zu Gifenviiti werden
hier , al8 vedhted vogtbaved Gigen” wverfauft, wad wobhl nuy
paber fommt, daf dad Gvunditiicd felbfi vogtbaved Gigen ift.
Aehnliched ergibt fih aud einer Urfunde von 1453. E8 werden
biex 5 gquiden ewiger 3ind von Hand BVrunfdhwiler uff, von
und ab der Hub zu Altifon fiiv 100 gute Rinfdye Gulden ver=
fauft ju Gunjten ,der avmen fiechen liten an der Spanniveid’.
Die Hub ift Grbe von der Vrobjtet Grofmiinfter in Jiividy,
und nun heift ed: ,und alfo von beider teil betten wegen fo
haben wir obgen. probft die 5 gulden ewiger giilt — von dem
eqefeiten &. Brunfchiviler uffgenommen und die- den obgen. av=
men liiten an der ©pannweid und iren nadhfommen gevertiget
und verliehen fitr ein vedht exb von dem obgen. unferm goshus.”
Alfo audy der Jind wird ald Grbe verlieben wie dad Grund-
ftitf, wad freilich nur die Form ift, in der der Grundherr ju
der Grrichtung ded Finfed die Juftimmung evfldvt,

Haufig werden audy tvie auf Grundfticfe fo auf Giilten
felbit wieder anbdeve Giilten gefest.

©o exflirt in einem Cintvage in dad; Gemdhtbudy n. 335
f.235b von 1489 Feliy Sdywarymuver, daf er eine Giilt von
RU& gell uff fin vorder und bhinder hud ju Winterthur fesse
und ferner ,uff und ab den 4 & gel, fo ev von Kafpar Sectfer
und fjiner hudfrow umb 80 & erfofft hette jerlich uff marvtini
su ridhten ab irem hud ju Winterthur, und uf und ab finen
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2 & gely, fo ev von Hendli Altorf um 40 & erfoft hette uff
martini zu vichten von finem bud und bof ju Winterthur.”

Wenn fo der 3ind cinem Grunditiice gleidygeftellt wurde,
fo war die nothwendige Folge, daf fir die CGntftebung dev
Giilt oder die Verduferung ded Jinfed gerichtliche Uuflafjung
oder Fertigung gerade fo die evforderliche Form wurde, wie dieh
bet Berfauf von Grunbditiicten der Fall war, modte nun toie
gewdbhnlidy ein Kauf oder die Umwandlung einer beveitd vov=
bandenen Edyuld odev eine BVergabung!) der Verduferung ded
Sinfed ju Grunde liegen.

Befap daber der BVerfiufer der Giilt fein Grundftitd nur
su Grbe und mufte defbalb die Fevtigung eined BVerfaufed ded-
felben vor dem gqrundherrlichen Gerichte gefcheben, {o bedurfte
aucy die Gitlt, fo lange der gnthervliche Berband in Krdften
blieb, Ddiefer Fertiqung durd) den Grundlheryrn, und Fwar dieh
um fo eber, al8 bhier allerdingd aucdy ein materielled Jntevefje
der Controlle fitr den Grundhervn vorbanden war. Yuddriict-
lidh wird diefor Grundfag eviwdbnt in einer Redhtdverordnung
bon 1424 ,umb ewig foiff ober umb wedhfel (BVerfesung eined
3infed von einem Gvunditii auf etn andered) magy jederman
von Der giiter wegen, fo dann fehen oder erb find, vor der
lehen= oder erbband wvertigen.”2) (UMeber die Form diefer Ferti-
gung fiche die oben erwdbnte Urfunde von 1435.)

Wurde die Giilt auf eigenen Giitern evvidhtet, {o ivar

h Beifpiele hiefitr geben folgende Eintrage in dasd Gemddhtsbuch,
n. 335, f. 258b: ,Hannd Koler von Bidwil im freien Amt befendt fich
D3 er fhulbig fige H. Heinr. Notter ju St. Veter ju Bafel 76 Z hav=
fangende von ADdelh. Rottevin, finé gew. Kolerd wirvtin und Dded gen.
Rotters Vafen fel. und wan ev im die bar ju besalen nit vermag,
hat ev im ju Eoffen geben 3 Z und 16 § jerlichs uff St. Johanstag
von und ab 2 manmat howgewedhs.« f. 131 und 189 werden in devfelben
Weife fitr gefchuldete Kauffummen, die nidyt besahlt werden Ednnen,
Binfe gefent. AUuch ald Vergabungen von Todes wegen werden hdufig
folche Binfe begrimmdet.

2) Offn. v. Miderbitven von 1469 (Grimm, Weisth. I, 218): ,,und
ol man alle frpe Lehen, fo da verPoufft werdent, es fyent gelegene
gitter odev 3inf parab, vertigen vor einem lehenheren.“ €iehe aud
Blumer, NG. 1, 454,
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Jortigung vov dem Gericht, an vad fie gebdrten, fitr in der
@tadt liegende Grunditiife vov dem NRathe der Stadt erforders
lidh. )  Bieljache Spuren seigen fidhy audy von einer wenigftens
auf Begehren hin juldpigen Uuddehnung der Gompeteny Dded
lestern anf frefe Giiter dev Randfhaft, namentlidh twenn fie
©tadtbiivgern angehorten.2) Dad Wefentliche bei diefer Fertis
gung waren die Grfldvungen und Bevfpredeu der VBetheilig-
ten3) vor Gericht oder Rath und die Crtheilung einer mit dem
Siegel ded Rathed oder ded BVovjteherd ded Gevichted verfebenen
Wrfunde in Form einev blogent Veurfundung oder eined Urtheils.
Die Wrfunde und thr Siegel war nady fdon alten Grund-
fiend) die Hauptfade. Eintragunyg in ein Protofoll fam ge-
wif nidht vegelmdpig vor, und felbft in dev Stadt haben diefe
Brotofolle nur die nadlipige Form von Conceptbiichern und
find von den Stadtbiichern verfdicden,’) Bid gegen Ende ded
15, Jabrbunvertd hielt man bievan vegelmdpig feft, &) und evjt

) Bluntfdli RG. I, 417,

2) Siehe diefe Reitfch. I, ALY, S. 48. Die Gintrdge in den Ge:
madtbitchern enthalten fehr viele Fevtigungen befveffend Giiter der
Qandfchaft. Ndaherve Unterfudung wave hier aber nody evfordevlich,
um wollige Klavheit 3u evhalten.

3) S0 3. B. heift ed in cinem Eintrag in dadg Gemdachth. n. 333
f. 660, wornach die Wittwe des Bevnh. Blum den ,,funderfichen Litten
3t St Jafob* einen Jind von Dduitthald Rinfden Gulden verfauft:
yoarumb fo Bhat vor ung die Blumin mit ded Hans Widmers {ves
vedhten Bogted hand firr fy und v erben mit guten tritwen gelopt des
obgen. Fouffs vedht wevin je find — und vor und hat fich ouch die
Blumpyn mit des vogtd hand genpilichen entiigen alled vechtd, fovrderung
und anfprach, fo fy oder iv erben nach den vovgen. dritthalben gulden
jerlichd 3ing gehaben oder gewinnen mochtent.«

) S. Sdwabenfpiegel (Wadk.), A. 22, 34, 140 (336, 339).

5) B8 find bdief die fogenannten noch evhaltenen Gemdadtbitch er
deven Hauptinhalt Gemdchte, Kdiufe und Gitlten bilden. A3 Grund-
buder Fonnen fie duvchaus nicht gelten.

6) Gin Gintvag in das Stadtbuch von 1426 erwahnt einen Lefl-
dingsing auf Hof und Giter ,an dem obern Havrdt uff vem Silyeld«,
fite den dev VevBaufer einen Vrief mit feinem Inflegel gegeben hat,
deffen nachtrdgliche Fevtigung vov dem Nath dev Kdufer aber dodh
verlangt,
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in den lepten Decennien dedfelben eigt fich wenigftend in der
Stadt Fivichy eine Aufldfung der diepfilligen Ordnung, Ddie
aber nicdht blof die Giilten, fondern auch dic Kiufe von Liegen=
{chaften betrifft. )  Neue Grundfdge bilden fih fiir die Form
per Giilten iiberbaupt im Laufe ded 16. Jabrbundertd, wovon
{pdter, '

Da die neue Grridhtung eined Jinfed ald Verduperung
einer unbeweglidyen Sadye aufgefaft und defhalb gefertigt wurde,
fo ijt leicht begreiflich, Daf audy fiir die Bevduferung beveits
bejtehender Jinfe die Fevtigung Anwendung fand und be-
fondere Kaufbriefe audgeftellt wurden.

€o 3 B. Gemdchtb. n. 335 £ 151:

SRt log. Dad unfer burger Jobanned Jay eined vechten,
ftaten und unwiderruflichen fofé fiir {idy und fin evben verfofft
und 3u foffen geben hat unferm burger Matthid Wyhen und
finen evben fine dry miitt fernem und drit malter haber Jiividy-
meffed und vy pfund und 8 § pfennig gels, fo er ju redytem
und jerlichem jinfe gebept hat — uff und ab dem felnboft su
Dielftorf by unferm {hlof Negenfperg gelegen — und ift der
foff geben und befdyehen um 105 gut rinfdye gulden.” Say
verfpricht Wer zu fein ded Kaufé und entjzieht fidy aller For-
derung und Anfprady, ,fo er ju und an der obgen. jarlidyen
giilt uff dem felnhof — je gebept bat.”

Ferner daf. f. 312:

yHeiny Kipenban ju Hottingen und Eldbeth Meyerin fin
elidhe wirtin hand verfofft und ju foffen geben dem [itpriefter
gemeinen Dherven und caplanen u fant Peter der benannten
frowen balben miit fernengels, fo fy bat uff Heinin Kullen
von Flue 2 miit fernengels uff von uffer Rudy Jimmermannd
bugd, bofitatt, bomgarten und 4 judyarten acderd am fefeld ges
legen — nady fag ded brieffd ald die benannten frowen {olidyer

1) Siehe hievitber Nahn in Ddiefer 3eitihr. Il AbH. . 5. Wehn-
lidh ift in Den fveien DemoFratifchen Lindern fdon im Laufe des
15. Jahrhunverts die dffentliche Fertigung der Kdufe von Liegen:
fdaften untergegangen. S. Blumer, RG. I, 436, III, 63. Kothing,
biefe Beitfhr. VI, AbY. 157,
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halb mit fernengells in erb&iwid anfommen ift von ivem vatter
— und ijt der foff befdyehen umb 12 & 3 pfennig.”

Shrem Snbalte nady gibt die Giilt dag eyt den be-
treffenden Jingd ju fordern. Uudy wo der Jind in naturalen und
nidt wie gar haufig in civilen Friihten ded Grunditiicted be-
{tebt, bat der Bevedhtigte doch nicht die BVefugniff unmittelbax
{elbft auf dle Friichte zu gretfen. €3 bedarf wie fiiv die Ge-
winnung fo audy fiir die Gnividtung ded Jinfed zunddhijt dev
perfonlidyen Bevmitthung ded Jnbaberd ded Grunditiicted ; allein
diefe Bevmittlung ift abhdngig von dev nothwendigen Bejiehung
Ded NMechted auf dad Grvundftiic und dient nur jur Auibung
ped leptern. Daber gebt beim Uebergang ded belafteten Grunye
ftidd auf etnen neuen Griverber die BVerpflichtung von felbit
und notbwendig auf diefen fiber und wird, wer dad Gritndftiict
nicht mebhr befist, von felbft von diefer Laft fret. Durdh Auf-
geben ded Grunditiids, audy wenn fein dritter Griverber ein-
tritt, fann der Pilidhtige jedevzeit fich befreien, und mit dem
Untergang ded Grunditiifd hovt audy dad Jindredht auf.

Cine DBeftdtigung diefer dibrigend allgemein anexfannten
Grundfige — Berfdhiedenbeit dev Anfichten findet jich nur mit
Vegug auf beveitd verfallene Jinfe, wovon fpdter — liegt in-
der merfiirdigen Verordnung von 1446 (abgedvuctt in Ddiefer
Beitfdr, IV, Rq. ©. 40), wodurdy nady den Verheerungen ved
palten Jiirichfriegd” die BVerhdltnijfe jvifcdhen Gigenthitmern und
Bingberechtigten geordnet wurden. 8 heift bier, twer die
Siiter nicht genupt babe, der folle von der Entridytung bder
Jinfe, diefe feien Gigenthum oder RQeibgeding, einftweilen frei
fein, Bid der Mupen wieder angehe; dann follen auch die vers
gangenen Jinfe wieder gefordert werden fonnen. ., Bedudt
aber den, ded die Gigenfdhaft der Giiter wer, daf ein foliches
U fiwer ter, der mag fin Grundftiid mit Snbunden, ob Jn-
bunden find (hievon fpdter) und mit verfefnen Jinfen ufgeben.”

3u beachten ift audy eine LQuzernerifdye Lerordnung von
1462, die bet Segeffer, Redhtdgefdh. 1, 481 angefithet wird,
wonad), wer eine Giilt auf einem abgebvannten Haufe befipt,
die Hofftatt wieder bauen belfen oder die halbe Gitlt verlies
ren mug,
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Die Giiltbriefe felbjt enthalten iiber diefe BVefchaffenbheit
ped¢ Nechted nichtd ndbeved, offenbar weil man annabm, o3
verftehe fidy diefelbe nady der Natur ded Jindredhted von felbit.
Wobl aber werden beim BVerfauf von Grunditiien die daraus
bereitd werduferten Jinfe vegelmdpig eviodbhnt und wird dabei
gefagt, e8 folle dev Verfauf diefen Jinfen unfdyddlidy fein, aljo
materiell nur auf den Melrtverth ded Grunditiictd {iber bdie
Finfe binaud fidy besiehen.

Wurde der Jind nisht entrichtet, fo Fonnte der Berechtigte
auf dad plichtige Grunditiicd felbft gueifen. Ueber die Art und
Weife, wic dief gefdhaly, fann bicr fiiglidy zunddjt auf die
Uudfithrungen in diefer Jeit{dyr. VII, Abh. S. 18, 45, 69, 78,
121, VI, Abl. . 157 und BVhuoner, RO, 1, 438 §f. 111, 92 {f. ver=
iefent werden.  G3 evqibt fih Dbievaud, daf in Jiividh tete
fibrigend audy anderwdrtd in unfon Gegenden, feit die Giilt
ald felbjtindiged dem Nichteigenthiimer zuftehended Redt fidy
auggebildet bat, Vergantung ded pflidstigen Grunditiicted, Ddie
aber faft immer u einer neignung dedfelben durdy den Giilt-
berechtigten felbft fithvte, bdle regelmdfige Grecution fiiv dad
Bindredht war. Der Grundherr fonnte dad verliechene Gut, dad
singfallig geworden tway, eingieben und darvaud bid jur LWieber-
verleibing fitr die verfallenen Jinfe fidy begahlt machen. Jn
Nachbildbung diefes Rechted wav audy dem Giiltinbaber geftattet,
fiir die verfeflenen Jinfe in dem pilidhtigen Grundjtiicd Be-
friedigung 3u fuchen, und da er nidht Cigenthitmer mit eigenem
Geridhte war und fitv Feftftellung ved Redyted dody eine Gavantie
gegeben werden mufpte, fo ift leidht begreiflich, daf ein dhn-
lidged Berfalhren, wie ¢d bei Grundftiicten, die in Folge der
Betreibung fiiv gewsbhnliche Shuld ju Pfande genommen wor-
ben waren, auf Grundlage ded gemeinen Redyted bei den ein-
gelnen Geridhten beftand, audy biefiir in Unwendung fam.?)

1y Sn der bereitd frither erwdhnten Urfunde dev Fraumiinftevabtei
n. 373 von 1295 heift e8 jwav nody, wenn der gefaufte Jins nicht ent-
vidtet werde, folle ,dfe evbefchaft des Haufes der AUbtei ledig feim,
und hat hier alfo der Jinsdfiufer nody gany das gleidhe Necht wie der
Grundphery. Allein es ift hier eben der Grundhery felbft, der den
Bing gefauft hat. Sonft findet fch in Juvich von cinem folden blofen
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6 Woden und 3 Tage lag dad Grunditiicd nady erhobener
Klage ,in ded Geridhted Gewalt”; dann fand, wenn eine Aus-
16fung nidht erfolgt war, al8 fogenannte BVergantung Aufruf
an drei Gerichtstagen ftatt und evjt nachher Jufertigung an den
flagenden Giiltbevechtigten, infofern nicht etiwa etn Dritter aus-
gelodt ober ein PMebrgebot gethan batte. Auf diefe Weife war
pafity geforgt, daf Veftreitungen ded Rechted von Seite Dritter
geltend gemacht werden Fonnten, und daf der Giiltinhaber dasd
Grundititcd nuv evhielt, wenn und fo weit dief fitv feine Be-
frieigung nothwendig war. So gewdhnlich bhatte ibrigens,
wenn ¢8 mit der Grecution fo weit gefommen war, dag Gruud-
ftid feimem LWerth mebhy {iber die Jinfe binaud, dah unter
einer grofen Anzabl von Gantzufertigungen nicht eine eingige
miv vorgeformmen ift, in Dder nidht dev Giiltinhaber felbjt tad
Grunditid bejogen bitte. ) Befondeve Vedeutung batte die

Heimfall des pflichtigen Grundftiicds, den fdhon die Buldffigheit melh-
vever 3infe neben einander ausfchliept, feine Spur mehr. Die in dev
Stadt gefertigten Gitltbriefe verweifen ohne naheve Ausfithrung blof
anf das beftehende Findvedht. Guitbviefe mit der Veftimmung, daf
Das Grundftud bei Midhtentridhtung ded Jinfes als ledig eigen Gut
dem Jindbevedhtigten — immerhin doch evit jent ju Gigenthum —.
heimfalle, werden Ddagegen angefithrvt bei Kothing, diefe Jeitfchr. VI,
Avbh. 155, Blumer, NEG. 11, 80. &8 ift aber wolhl nicht leicht mit
Bejtimmtheit ju fagen, was und wie viel ausd diefem Wovtlaut, dev
noch in neuern Briefen vovfommt, ju folgern fei.

1) Gin Beifpiel dev gewohnlicdhen nod im 15. Jahrhundert vor-
Fommenden Form folder Gintvage: ,uff der gandt ift bliben des un-
fern des alten Mitlibachd und finer Sinen gevechtigheit, fo fy gehept
baben an fv hus, mitly, hHofftatt und der waleh mit aller jugehord vor
Dev meven ftat by fant Leonhard gelegen gen. im Bavendis und ju
Pouffen geben ben fhevven ab dem Bivichberg um 16 & vevfefne jins.«
(Gemddhtb. n. 335, £, 297v). Da nur das Grundftink, nicht die Perfon
fite die Sdhuld Haftet, wivd nie gefagt, daF das Grundftink etwa nuv
fitr einen Theil dev Sehuld als Vefriedigung angenommen worden
fet; Wo dagegen fitr gewdhnliche Schuld eine Liegenfdhaft oder eine
fSuIt' pergantet wivd , Fommt diefe Befdhrinfung vor. So wird
i einer Wefunde von 1438 bevichtet, Joh. Swend, Nitter, dem
»iin I”eman“ Jedli Wenner firy ausdftehenden Lefenying 2 Stitek von
6’@tucf Sgrnengelg javlidher ewiger Giuilt verpfdndet Batte, Kabe
biefe 2 Stitf vor dem Gevidht 3u Ditbendorf beklagt, auf der Gant

Seitirift f. fohweiz, Redt IX. (1)2
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Form der BVergantung und war gevadeju nothwendig, mwenn
mebrere Finfe auf einem Grundftiid jtanden. &ypecielle Jeug-
nifje, wie e8 in einem foldhen Falle gehalten urde, finden fich,
fo viel iy wenigftend weif, fiiv Jividy aud dltever Feit nidht.
Dennody unterliegt ¢8 faum etnem IFweifel, dap, tvenn der
Snbaber etner dltern Guilt Kldger war, dev Jubaber devr jliingern
diefen fiberbictenn und Ddeffen Jinfe gegen eigenen Bejug desd
Grundititdd iibernehmen mufte, falld er fein Reht nicht gdng-
lidy verfieren wollte. Da die Crrichtung mebrever Jinfe geftattet
und die Gintovilligung ded dlteren Findbevechtigten ju dem Ber-
taufe jlingerer Jinfe nidht nothwendig war, fo fonnte ¢§ nicht
anderd gehalten werden, und ed 1ift diefe Folge ohne Jweifel
audy der praftifdhe Sinn der bei BVerfauf neuer Jinfe gewshn-
lidy gebraudyten Formel, daf derfelbe den bereitd beftehenden
Jinfen unfdyddlichy fein folle ) und alfo nur aud dem ITheile
oder Werthe ded Grunditiiced erfolge, der nady BVefriedigung
der dltern Finfe noch iibrig bleibt. Beftimmt und fehr an-
fhaulich audgefprochen findet fih der fraglidye Grundfats in dev
Art und Weife, tvie in Bafel der evjte Giiltinhaber die ima-
gindre Qumme von 1@ 3 B, je dev nadfolgende 1 B melyr auf
pad Grunditiit bot (f. Heusdler in dfr. Jeit{dyv. VII, Abh. ©. 122).
- Gine Piandung beweglicher Sachen ald vorldufiger BVerfudy,
biedurdhy fitv verfeffene 3 nfen BVefriedigung gu erlangen, modyte
ebenfalld vorfommen (dfe. Jeitfchr. VI, ALk, S. 18, 25); aber
¢8 war dief nur eine Anmwendung dev gewshnliden Sduld-
execution, die freilich nidht gang organifd) ijt, indeffen davaus
jich cvfldven 1aBt, daf der verjeffene Jind audy ald perfonliche

40 Ninfdhe Gulden und 3 Pfd. Pfenning dafitr geboten und feien
ihbm Diefelben fitr diefe Summe an den ausftehenden 3ing geblichen.

) So 3. B. bei einem VerFauf von 5 & jahrlicher Giilt (Ge-
mdchth. n. 335, f. 44): ,und ift ouch difer Fouf vor und unfehadlicd
befdhechen den Chorhevven j¢ der Bropfie in unfer fatt an achtent:
halben fohilling und den Brudern in Naffental an einem gulden gels,
fo fy uff dem obgen. hus und hofftatt Hand.“ Gegen Gnde des

15. Jabrhunderts Fommt anch die Formel vov: ,eé fteht vor auf dem
Untevpfand u, §, .«
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Sduld ded Gigenthiimerd ded pilichtigen Grundftiiced fo lange
qelten fonnte, al er diefes Gigenthum bebielt.  Befondere Ve=
fdhranfung und Beziehung auf den Erivag ded Grundftiictd und
die auf demfelben Befindlichen Mobilien finvet fidy in Jiivich
nidt, dagegen in umfaffender und merfviirdiger Anwendung
fommt fie in den Randrechten dev Gebivgdtantone vor 1) (f. dfe.
Beitfdr, VII, Ubh. S. 78 und befonderd Blumer RS, 11T, 93).

Untevgeben fonnte die Giilt méglidher Weife durdy Wieder-
fauf oder Ablofung. Die Juldpigteit cined Wiederfaufed ver-
ftand fidy nicht von felbft und tn dem in den dltern Giiltbriefen
gewdhnlidyen Yuddruck: fleter, immeviwdbhrender, ewiger Kauf,
ewiger Jing — liegt zunddift die Augfdyliefung bdedfelben,
Allein e8 ift begreiflich, vaf die Witnfdhbarfeit oft vorlag, den
Jing juriidfaufen und dem Cigenthbum an dem Grunditiic
feinen vollen Werth wieder verfchaffen ju fonmen, und einer
pevartigen AUbléfung von Seite ded Berfauferd ftanden nicht
diefelben Bedenfen entgegen, iwie fte in geldarmers Jeit einem
Redte ded Kauferd Wiederfauf su vevlangen bhdtten entgegens
treten miiffen. G4 ift daber {dhon bald nady Unfang ded
14, Gahrhundertd2) die Juldpigteit ciner AbISung auf Seite
ved Pilichtigen bet dem Verfaufe ded Finfed nidht felten vor=
behalten toorden und im Laufe ded 15, Jahrhundertd mwurde
viefe Uebereinfunft jur gewshnlicdhen Regel. Aud bei bereits
beftehenden etwigen Jinfen wurde ald , befondere Gnabde und
greundichaft” die Vefugnif abjuldfen etiva eingerdumt und
durch befondern Buief beurfundet.®) Die juriftifche Natur der

) Auchy dasg Hevvihafidredht von Wddenfhwy!l fagt (Peftalusg,
Statuten 10, 143) in A. 24: ,Findt dann dev Anfprecher (bei der Be-
treibung filv 3ind) uff den underpfanden, davuf ev fynen 3iné hat,
favende geende pfand, fy fygen glich des fehuldners etgen nder anderer
Litther, hat der anfprecher fug die ab den undevpfanden ju fynen han-
den e nemmen nud uff der gant ju verfouffen.«

2 Jn einer Mimgverordnung von 1335 (abgedruckt bei Lanffer,
’Bettr&'ge sur Sdyweizergefchichie 11, 42) ift beveits gefagt: ,Ouch ift
man uberein Fommen umbp Pfender, umb Iaryit, und umd Giilte
uf Hifern und uf andern Girtern, die man ablfen mag 1. f. f.

%) Gin Beifpiel Gemidtp, u, 335, . 1824, ,Die Spitalpfleger be-
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Gilt wird durdy die Julaffung einer foldyen Ablojung nod
nidht wefentlich gedndert; nur fann allerdingd in diefem Falle
die BVerduperung ded Jinfed ald blofe Berpfindung nach Art
der dltern Sabung evfdeinen, und ift daher twobl bievauf ju
begiehen, wad die Berordnung von 1446 (Jeitidyr. 1V, Rq. 41)
fagt: ,Ditte der, ded die Gigen{chaft folicher Hofen tveve, delein
Giilt, Lpding oder Cigenfdyaft, dad were Kernen, Haber, Win,
Geld ald Pfennig Giilte davuf verfauft oder daruf entledynet”
w . f. Der Jindberecdhtigte hat bhier genau genommen blof
Bfandfdhas an dem Jing, und bdie fiiv den Jind hingegebene
©Gumme behdalt bleibende Bedeutung, indem die Ablofungs-
fumme ibr entfpricht. ) Biel bedeutender freilich ift die Ber=
dnderung, wenn eine Auffiindung auf Seite ded Gitltinhaberd ju-
gelaffen wird. Dad Rechtdverbdltnif wird hiev wivklidy wenigftend
materiell ¢in andeved, und ift beveitd, audy wenn derartige Giil-
ten {dhon im 15. Jahrbundert vorfommen, der Rentefauf bloge
Form, die Dem wirflicdhen Jwede ded Gefchifted nicdht entfpricht.

Nocy bleibt {ibrig, auf Grundlage der angefibrten That=
fadyen die redtlidye Auffaffung ver Giilt, tvie fie in der An-
{hauung dev damaligen Jeit liegt, etvad genauer fu beftimmen.
Nah dem bereitd Gefagten fteht feft, daf die Giilt ald dag
RNedht aud einem Grundftiict, dad einem Dritten angehort, jibhr-
lidy einen Zind zu beziehen ald einbeitliched dinglided Redht an
pem Grundititd aufgefaht wurde. Nady allen Seiten hin wird
dief Dei Dder alten Gitlt mit voller Gonfequeny feftgehalten.

Penttent fich, ald Albrecht Mofer und fin wivtin dem Spital 4 & und
58 3. Pf. gelp jerlich uff St. Mavtistag ju vidten 1 wedhfeld wid
verfchriben Hab uff und ab den 7 & gels, fo dev felo Mofer und fn
wirtin fel. uf Ofcdwald Glagen des BVinbderé Hus 311 dem Armbruijt
gehept Haben, Dy fy da Demfelben Oswald die tugend und friindfdaft
getant Baben, Oy ev 1 & gelth mit 20 & Boptgup abldfen mag oder
fammethaft tm far, wenn ev und fin evben wellen, nach mavdhzal und
mit ufiftenden jinfen.«

1) Yn einer Vevordnung von 1419 wivd von Gitlten diefer Avt
swav gefagt, fie feien [fegendes Gut, aber die gebrauchten Ausdvirde
(yDer fo dag gelt lichet und die gitlt F6ft) jeigen, daf die Annalhme
efned vevyinlichen Darlehens hier fhon nabe fand.
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Die Verpflidytung ded Jubaberd ded Grunditiided den Jind
pem Beredhtigten ju bringen Ddient nur gur Vevmittlung und
Auditbung ded dinglichen Rechted und ift daher von dem redyt-
lichen ©ddidfale ded Grunditiicted felbft abhingig. Gine rein
perfo nlidhe BVevpflichtung entfleht wavr bei Crvidhtung einer Giilt
reqelmdfiq ebenfall8, it aber vou der Giilt felbit und ihrven
rechtlichen Wirvfungen twobhl Fu unterfcheiden. Nacdhy dem con-
ftanten Snbalte der Giiltbriefe ndmlich verfpricht der Berfdufer
ped Jinfed fiir den Jind Wer ju fein vor geiftliden und ivelt-
lidhen Gevidhten, an allen Cnden und Statten, wo dad BVe-
piirfnif dafiiv vorbanden ift. Darvin liegt aber nur die Vex-
bilihtung Gewdbr ju leiften, daf der Find in der ugefagten
Weife wirtlich ju Necdht beftehe, alfo dafiir, daf der Verfaufer
Der Giilt audy Gigenthiimer ded Grundftiicted fei und Ddaviiber
verfiigen fonne, und dafp die Ungaben mit Bejug auf BVelaftung
Ded Grunditiicted richtig feten. G8 ift nidhtd andeved ald eine
cinfadie Anwendung dev Verpflidytung jeded LVerfduferd eined
Grunditiicted und fommt daher audy die Befdyrdnfung vor, daf
die Verpflichtung beftehe, b1 dev Kdufer von felbft durch Ent-
ftehung dev vedhten Gewere an dem Jind ge{dyiipt fei, So in
einer Sdhywyserglilt von 1400 (Kothing, dfe. Jeit{dyr. VI, Abk
©. 156): ,unt dj fi cin gewer {dhirmen fol und mag by dem
vorgen. miitt fernen.” Su Jitvcherifhen Giilten habe idy diefe
Befdhranfung nidyt gefunden. Weiter aber geht bdiefe Ber-
bilihtung nicht, Namentlidy alfo liegt davin feine perfonliche
Gavantie, daf der 3ind faftifh audy wirflich entrichtet werde,
daf pad Grunditiif al8 Sidyerheit genifige und Feine Berfdylech-
ferung dedfelben eintvete. Sie ift daher fiir den Subalt ded
Bindredhted obyme Bedeutung und gidt nicht etwa dem Giilt-
baber gugleidy eine vein perfonliche Fordevung fitv feinen Jind.
AUudy verjtelht fich, daf fie auf weiteve Kdufer ded Grunditiictes
nicht iibergeht.

Swieriger ift dagegen die Frage, ob nicht mit Bejug
m_lf-bie eingelnen verfallenen und nidht entridhteten (verfeffenen)
dinfe Gntjlehung einer wirfliy perfonlidhen Forderung anju-
nehmen fei. 68 ift dief an fidy nicht undenfbar, auch wenn
Dle Giilt feloft al8 einfeitlidyes dingliched Retht aufgefaft wirds
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und befanntlidh befteht eine Theovie, weldhe wivflidh diefen Sak
annimmt und al@ Rechtdgrund der Gntjtehung der pevfnlichen
Sduld den fuldbhaften Vevjug ded Giiltpflichtigen, der bden
Jind nidht gibt, Detradytet, woraud dann audh die Art und
Weife der Gpecution ald einer Strafe {idy exfliven {oll. H HNod
gutveffender wdve wobl nachy der damaligen Unfdhauungdiveije
per Jechtdgrund davin ju finden, daf der Gitltpflichtige, der
bad theilweife verduperte Produft ded Grunditiicted, den Jing,
fiv fidy Oehdlt und vevwendet, ftatt ihn an gehovigem Orte
abgugeben, auf unvedhtliche Weife fidy bereichert bhat, Die
praftifhe Tolge diefer Auffafjung wdre {odann nothiwendig,
dag diefe perfonliche @dhuld audy iiber dad Grunditicd hinausd
geltend gemadyt twerden tonnte und bei einem Verfaufe ded
lesteven gunddyft nidht auf den Kdufer fibevgehen, fondern auf
dem Verpflichteten ruben bleiben wiirde. o wobhl nun aber
auch diefe Unnabme fich denfen [Eht, fo glaube ich dody, fie
fet wenigftend fiiv die alte Gitlt nicht rvidhtig und habe man
bier die cinfadye Confequeny auch mit BDejug auf die verfallenen
Finfe vollftdndig feftyebalten. Sie baben ebenfalld die Natur
ver Jeallaft, und Abweidyungen davon find exft fpiteve Neue-
wng.  Den Hauptbeweid hiefiir finde idy darin, daf gerave in
dem Grundftitd die Sidyerbeit fitv die verfallenen Jinfe gefudyt
wird und die Grecution fiiv die Jinfe, wie beveitd angefitbrt,

1y Bevgl. biefiry befonders Hiberlin, ftber die vedhtliche Natur der
Reallaften (Beitfchr. f. dDeutfches Recht XVIIL, 131 ). Die Stellen, die
hier ald Velege firv die angefithrte Anfiht geltend gemacht werden
(S. 139 ff.) und in denen die Grecution als Strafe beyeidhnet wird,
weldhe doch nur den Sduldigen treffen fonne, beyiehen fich [Ammtlich
auf das grundherrlidhe Grbzindvedht, wo das Werhdltnif denn Ddodh
fehr verfdhieden ift. €8 befteht hier cin perfonlicher BVerband swifden
pem Grundhevvn und dem Pflichtigen und die Nothwendigleit einer
Bevleihung des Grundheven beim Gintritt eined neuen Grwerbers givt
dem evftern von felbft die MoglichFeit, dafite ju forgen, daf die vid-
flandigen Rinfe entvidhtet werden, bevor der dritfe dad Grundftit er=
halt. BVei den Gitlten dagegen, wo Jufiimmung ded Gitltinhabers
3 dem VerBauf ded Grunditiids nidyt evfordevlich ift, fpringt in die
Augent, daf dingliche Sicherheit firr den verfallenen Jing audd nach
Dem BovBauf jum Wefen des Rechtes gehoven muf.
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regelmdfig ein divefter Angriff ded pilichtigen Grunditiiced wav
mit Lovjugredyt vor andever perfonlicher Schuld. Eine vt
PBrandrecht, toovon fofort nody ndber zu handeln, beftand fi
pie 3infe an dem Grundftit und wird tn der befondeven Ut
ber Grecution wirffam; cin accefforifhed Pfandrecht aber, wo-
bei moglich wird, daf dev Schuldner eine andere Perfon ift ald
ber Snbaber ded ju Pfand dienenden Grundftiidd, fommt
wenigftend in unfern Gegenden u jener Jeit nur evit in fely
veveingelten und fpdrlichen Anwendungen vor und ift dem auf
einheimifdiem Boden gewadfenen Findrechte jener Feit getif
fremd, Gegen diefe Annahme fann nidht angefithrt toerden,
daf ja audy eine Pfandung beweglidher Sadyen fiiv Jinfe ald
Grecution vorfomme. G38 ift diefe jedenfalld nur untergeordnet,
bat dfter cbenfall fpecielle Begiehung auf dad Grvundftid und
waé darauf ficdhy befindet, und lift {ich, auch wo dief nicht dex
Fall ift, toie bereitd gefagt, davaud erfldven, daf allerdings
der Snhaber ded Grunditiicfes, fo lange ev diefed bebalten iwill
und fann, audy ald perfonlich verpflichtet gilt ju Gnividytung
ded Binfed, Veifpiele aber von Pfandung von Perfonen, die
nidht auch Snhaber ded pilichtigen Grunditiicted find, nidyt vor-
liegen. Gben fo wenig fann Ddavaus, daf BVefdyrdntungen in
ver Verfidherung fitr die Jinfe auf eine beftimmie Angabhl ein-
treten, fiir die dlteve Jeit ettvad gefhloffen werden. Grjt eine
wabhrfcheinlich um dag Sabr 1530 erlajfene Bevordnung hat in
Jlividy ausd praftijdhen Griinden eine BVefdhrinfung ded Pfand-
vechted auf drei Jinfe eingefithrt, und gevade der Wortlaut
diefer Bevordnung 1) zeigt, daf dasd Pfandrecht ald in der Natur
von Jinfen inbegriffen von felbft fih verftand. Weitere Be-
ftdtigung der behaupteten Anficht findet fich dann darin, daf
die Berordnung von 1446 in der oben fdhon angefithrien Stelle

) Sie lautet: ,3u verfommen ettlich gefard, fo bidhar dev jynfen
balb gebrudht ift, haben wiv gefent, wo jemants uff hirfern hifen oder
andern gittern jin§ hat, die ev (Afit anftan, das Ddiefelben 3ing drit jar
b‘e" nachfien gegen andern fchuldmern, ob e i vehtfertigung obder
ufidlen Bime, fitv 3ins geachtet und in foUidhem vechten beyogen werden
fdlle, und ob etwas mev fiber dry die necbften jav jins usftinde, vie
follen in follicher vehtfertigung ald ander fchulden gehalten werden.«
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berftattet, durdy Aufgeben ded Grunditiiced {ich nicht blof von
ver Giilt, fondern auch von den verfeffenen Jinfen fret ju
madyen, und dap in der Stipulation ded Ablofungdredstes,
weldhed auf jeden Kdufer ded Grunditiidd fibergeht, vegelmdpig
gefagt wird, daf die AblSfung nur ftattfinden fonne, wenn
awch die verfeffenen Jinfe von dem Ablofenden, aufj den fie
alfo iibevgehen, mitbegahlt werden. 1)

Dad hindert aber nidyt in dem NRechte fitv die verfallenen
Jinfe auf dag Grundffiid feldbft vor Undern zu greifen eim
wahred Pfandredht zu evfennen. Davaud, daf die Giilt ald
folche eine NReallaft ift, wiixde diefed Medht an und fitv fidy nodh
nidht folgen, wie denn 3 B. bei dem Jehnten ein foldhed Redyt
nicht Dbefteht. Ausdfluf ded Gigenthumsd fann e8 nicht fein, da
per Giiltinhaber nicht Gigenthiimer ded Grundftiicted ift, und
ed bleibt alfo nur der Veqriff eined Piandredhted iibrig, der
ber Sadie entfpricht, audy wenn die BVegeidhnung in den dltern
Quellen nidht porfommt, Freilich ift diefed Bfandredyt eigen-
thiimlicher Art, ed fteht aber in vollftandiger Analogie mit
andern anerfannten Fovmen ded deut{chen Pfandrechts, und es
mag auf dicfe nicht blof auf die Giilt fich befdhrantende Cigen=
thitmlichteit Dei diefem Anlaf etwad ndber eingetreten twerden,
gumal, wie idy glaube, diefelbe in ihrem beftimmten Gegenfass
gegen dad vomifdye Pfandvecht nody nidht bhinveidhende Wiirdi-
gung qefunden hat, Sie befleht im LWefentlichen davin, daf
die Sduld, welde Pfandredht an einem Grundftiict erbalten
foll, auf diefed letstere gefetst, gefdhlagen, fomit ju einer vt
bon Jeallaft gemadht und damit jugleich eine Wirfung ver-
bunden wird, welde dem ervtheilten Rechte die Fdhigleit vers
fyafft, audy Sidgerbeit fitv die Forderung ju geben. Die Folge
bievon ijt, daf dev Gldubiger fitr feine Fordevung nun blof nody
an dad Grunditiic ficy halten und nidyt daviiber hinaudgreifen
fann, dap der Gigenthiimer ded Grundftiicfed immer Fugleidy
auch der Shuldner ift, und daf der Glaubiger, wenn o8 fiiv

. Do 3. B, Gintrag in das Gemddtbuch n. 335, f. 88n: ,Jft ab-
[3ffg mit 26 Gulden nach mavchsal und mit udftenden jinfen, ob denn=
sumal, fo man die lofung tun welt, dehein unbeyalt usftunden.«
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fetne Vefriedigung nothivendig twird, leidhl Gigenthum an dem
Grundjtiict erbhdlt. Ulle diefe Mexfmale finden {ich vegelmdpig
Dei der fogenannten dltern @apung in Verbindung hiev mit
Bejis und Genub ded u Prand gegebenen Grunditiicdd durd
den Gldubiger. Gewdhnlich wird nur dad leptere bet Beftim-
mung ded Vegqriffed Ddiefer Art ded Pandrechted beachtet, o8
gebort aber audy, wie die Urfunden flav geigen, dad vorbin
Ungefithrte wefentlich mit dagu. Scdhon aud der Fovm dex
Veftellung qebt dief Hervor,

©o fagt 3. B. eine Wrtunde von 1434: S Ulhich von
ver Bbodhen Klingen — Dabe mit qutem wiijffen dem Heren
Gdgen Glher und finen Grben uff dad Hud jum filbern Sdilt,
bofftatt und gavten mit aller vechtung und gubehord ju einem
vehten iverenden Vfant{hilling qefesit und geflagen 100 mardy
[5tiged Silbers, fdylady und fe im oudy die daruff in fraft und
madht dig Dbriefé mit vechtem geding, dad dev Hoevv Gop Gfcher
fin erben und nadhfommen dad hud w. {. f. an alled abflachen
dev nuben in pfandedwife inne haben nugen niefen, Befesen
und entfetsen, verfoffen und damit tun und wandeln mugent
nady irem willen und wolgefallen —. Were vudy dad jeman
vag hug — dem H. Gy Eher und finen exben oder dem in
Ded Hand und Gewalt dadfelbe hud — fomen wdve, abgiedhen
und dad pfand léfen welt, dex folle audh innen vorup besahlen
und ufridten 100 Mavdy [6tiged Silberd.”

Fordevung und Redht an dem Grvunditiic wurden fu einem
Gangen, dag verdufert werden fonnte und feby haufig mwie be
fannt, weil de Wfung unterblieh, in Gigenthum iibergieng.
Bon Geltendmadng einer foldhen Forderung fiber dad Grund-
it binaus findet fich teine Spur meby, und das Lofungdredht,
Dag ebenfallé verduperlich war, erfcheint alg Pevtineny des Gigen-
thums an dem Grunditiict wnd geht mit diefem itber. Rur
bievaug evfldrt fich auch, daf die Hingabe der Plandfumme
und die Beftellung ded Piaudrechtd zuwweilen ald ein Kauf auf-
gefaBt wwrde.  So verfauft 3. B. nach ciner Urfunde von 1428
eln Hand Meif dem Paulud G501 cine Wiefe, die u dem
Relhof in Stadelfofen gebort, ,ald ein vecht werend pfand an
allen abjhlag ded nufsens.”
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Die gletdyen Dbegeichneten Gigenthiimlihfeiten ded Pfand-
vechtd finden {idy bet dem fogenannten Sepen der Forderung
einer Ghefrau fitv Heimijtener oder PMorgengabe an Gigen und
Grb des Chemannd ) und bei Bergabungen beftimmter Sum=
men von Toded twegen, die hdufig auf Grunditiicte gefetst wer-
den,2) endlich audh bei beliebigen Schulden andever Urt,3)
Die Forderung fonnte hier gegen denjerigen, dev dasd betveffende
Gruudftiit befigt, in dem Siune geltend gemadyt werden, dap
et nuy duvdy Lofung oder BVezahlung der ©Summe dag Grund-
ftid fich evhalten und fonit dadfelbe Gevaudgeben mupte. Audy
gegenitber anbern Gldubigern beftand ein Vovredht, wenn nicht

D e U

1) S0 3. B. Gemachtb. n. 335 . 148 ,Wiv Buvgevmeifter u. f. f.
thund fund, das fitr uus Fam unfer buvger Ulvich Meyer der Weber
offiiet und vevjach vov uné, das ev in finer gewalt hette 200 & pfen:
‘die Bevenen Schnidevin finer elichen wivtin vedht eigen werind — und
36 & yfenn., die ev iv bes evfien movgens, ald fy von im in einev
prut wife ufftiinde, su vedhter fryer movgengabe geben hette, die vovgen.
200 Z und 36 & alle in finem gewalt legind und, ligen follind, af8
ob fy (dgind an eigen und evd nach unfev ftat vedt, und alfo fagt ev
fro diefelben uff fine 5 eimer wingelty und 4 mittt Fevnengelyy jevlichs
3ing, fo ev nacy lut und fag befigelter briefen ette n_u't Demt geding —
das die Bevena Schnidevin oder iv evben die 00 Z und 36 Z davuff
Haben, nuten, Oruchen und niefen follent und mogent alle die wile
und fy devo andevdwa an eigen oder evbe ald fus in anderwege nit
usgeridht noch usgewifen find.« &. ferner m, Gefchichte Ded Jirve.
Concurdprocefied, &. 66 f.

2) Gemddhth. n. 333, £. 60y: Nat fog. dy fur uns fam Fro AUnna
von Rofberg — ovduet und machte da mit v elichen wirted und
vechten vogtes Dhand frven gelfen unfddlich duveh iv und iv yordren
fel heifed wilfen 200 gulden und fafie diefelben uff iven Hof je Stein-
muy, uff v gittli ye Kloten w. f. f. mit dem geding, wenn fic aberjtor:
ben {jt, wer denn Ddie vovgefeiten gitter yon v evben wil, dev ol der
perfon, ¢8 {pe man oder wib, die difen brief dDenn tnune hat, die 200 G.
unyeryogent vichten und geben.«

3) Gemdchto. n. 334, £. 293: H. B. hat gelichen K. {finer Bafen
40 Bfv. , diefelben hat fie im gefesst uff iv hus in dev Brunugaf ge-
legen, ift fry ledig ecigen ung an 6 Shill. Gelth gand Ottenbach
pavab, mit Geding wenn ev odev jin evben wellend, fo foll inen die
vovgen. K. diefelben 40 Pf. wieder Leyalen. 1435.¢
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i bei den BVergabungen von Toded twegen durdy (pecicllen
Vorbehalt dasfelbe wegbedungen wurde. 1)

Dap nun audy vad Piandredht fitv die verfallenen Giilt-
sinfe gletche Natur hatte, mup {hon davausd gefdloffen werden,
Daf ein Lfandredht an Grunditiiefen andever vt damald nod
febr tvenig befannt way und judem duferit nahe lag, da die
Giilt felbft Reallajt wav, audy die eingelnen JFinfe in gleicher
Art zu Dehandeln.  AULS Auffindungen der Gilt ancy von Seite
ped Giiltberechtigten vorfamen und damit die Geltendmadyung
einer Kapitalfordevung moglidy wwrde, da evhielt dad biefitr
nun angenommene LPhandvecht gang diefelbe Natur und beftand
tmmey nody eine Ver{dyicdenheit diefer verficherten Giiltfordevung
bon einer yerfénlichen Fordevung mit dloy accefforifchem Pfand-

recht,

e e bt et A

I Die nenere Giilt,

@Sdon tm Laufe ded 15, Jabrhundertd fommen eingelne
Giitten vor, in demen eine von der bidher bejeichneten wers
fhiedene Auffaffung fichtbar hervortvitt, und bald nach Anfang
ded 16, Jahrhundertd coxfolgen fo wefentliche auf alle Gitlten
begiigliche Aenderungen, daf 8 fid)y wohl vedhtfertigt cinen be-
ftimmten Gegenfa swifhen dev dltern wnd neuern Giilt ju
ftatuiven, der fibrigend in gang dhnlicher Weife audy in andern

D Selbft bet dem Faufipfandreht an Fahrhabe yeigt fich die
Reigung, dic Fovderung und vas Neht an der Sache fo yu verbinden,
af die evjtere fiber das festere Hinaus nicht geltend gemadht werden
fann.  Gewdhulich wivd die Stelle des Sachienfy. 1L, 5. 5. (jtivft aver
n perd odev ve binnen fattunge ane jenes feult, de it unter ime hevet,
bewifet he vat unde davn he dav fin vedht to dum, he ne gilt i3 nidt ;
be hewet aver vevloven fin gelt, dav it ime vove funt) nuv auf eine
bei verpfandetem Bieh geltende Singulavitdt beyogen. Der gleide
@vunbfag in allgemeinerer Winvendung findet fich aber ansgefprochen.
t Dem in diefer Jeitfehrift IV, Nq. S. 33 abgedructten Lombard=Pui:
vtlegium von 1409: Gs heift hiev: ,Wurden aber dic Pfand von Fitv
bevloven, do fitllent die Lamparter Houptguot und Gewin verloven
baben und dev das Prand, des es gewefen ift.«
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Kantonen fich findet, Die vevdndevte vedhtlidhe Anffafjung, die
ben cingelnen prattifden Modificationsn ju Grunde liegt, [dpt
fidh wobl fo in furgem gujammenfaijen:

Die Form ded Nentefaufed wird fiir die Kapitalanlage
gwar immer nodhy gebraudyt, aber dad Wefen deg Gefdydfted it
ein andeved. €8 wird eine Kapitalfumme hingegeben und ald
eine Art Reallaft auf Grvundftiice gefest, und diefe Summe
wird vergingt, Dar Jind Dbejteht vegelmdpig nicht mebhr in
Ratuvalien, fondern in Geld nadhy beftimmtem gefeplichem Jing-
fug. Dem Schuldner ftebt die Abzahlung ded Kapitald fret, der
Gldubiger vagegen fann in dev Regel nicht auffinden; nur aus-
nabmaweife unter befondeven Umitdnden fann audy von {einer
@eite Riidforderung eintveten. Dad Plandredht, welched nicht
blof fiiv den Jing, fondern audhy fitv die Kapitalforderung be-
ftebt, entfpricht der angegebenen MNafuy ded eigenthitmlich dentfchen
Prandredhted an Grundftiicten. Die Forderung gebt nicht tiber
pad Grunditiid bhinaud, die Sdhuld gebt nothivendig auf den
Kaufer ded Grunditiicfd iber, die Realifivung ded Plandredyted
fithrt Teicht su Uneignung ded Pfanved. Nur durdh auddriiflicye
befondere @Gtipulation tanu die Haft fiir die Forderung audy iiber
dag Grunditiic hinaug, auf dag fie gefesst ijt, audgedehnt werden.
Mit Begug auf Creichtung und Uebevtragung ded Rehted wird
pie Gilt nicht meby cinev Liegenfdhaft gleich behandelt. E8 it
alfo jest ein wirflided Darleben mit Pfandredht vorhanden und
Die Form Ded Rentefaufed blofe dad Wefen nicht treffende Form.
Uber eine wefentlidye Verfdhiedenleit von dem gewdhnliden Dar-
feben mit accefforifchem Pfandrecht nachy vt der Romifdhen Hyypo-
thef Defteht in dem vegelmdfigen Ausfchluf oder dody der gro-
fen Befdyrdnfung dev Kindbarfeit der Forderung von Seite ded
Qreditord, in dem fivivten, gefetslichen 3inéfuf und in dev be-
fondern Avt Ded Piandrechted, weldhed die Fordevung ald dureh
pag Grundftiid gefidyerte Reallaft mit demfelben in einkeitliche
Berbindung bringt. Nuv werden freilich Verveinbarungen, die eine
perfonliche Haft iiber dad Gvunditiid hinaus feftfesen, imuner
bdufiger. Sn diefer Weife bat die Gitlt einen mebhr pexfonlidyen,
ver Geldwivthidhaft angemeffeneven Chavatter erhalten, aber dody
nod) bedeutende Stitigheit bLewabrt, und entfpvacy in diefer
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Weife dem Vedinfnif fo qut, dah in einigen Kantonen fiir
Kapitalanlagen auf Grundftiicte bid sur Stunde diefe Form die
bevefchende geblieben ift, in den meiften diefelbe wenigftend febr
bedeutenden Ginfluf auf bdie Geftaltung der tweitern Enhwid-
lung behalten bat. Sn Jlividy find Giilten diefer Avt in der
evften Halfte ded 16, Jahrbhundertd gang gowshnlich, in dex
gweiten nody hdufig, im 17, Jabrhundert nur nody felten er-
ridhtet tworden, bi8, obhne daf Nibrigend jemald ein Verbot er-
folgt wdve, bdie neue Grvichtung gang erlofdh; von den frither
begriindeten {ind aber audy qegentwdrtiq nody viele in Kraft.
Auf die dltern, im 14, und 15. Sabrhundert begriindeten Giil-
ten, tenn fie bejtehen blicben, twurde die neuere Uuffafjung
gum Theil in Folge gefeslidher Ginwirfung ebenfalld in An-
Wwendung gebradit.  Folgended foll nun im Eingelnen Betoeid
und Grlduterung fiiv dad Gefagte geben.

1. Fiiv die Grvichtung von Giilten hovte in den lefsten
Decennien bed 15, Jabrhunderts die Fertigung vor Gericht oder
Rath auf allgemein geltended Griovdernif zu fein. Sie fonnte
gwar audy fpdter nody vorfommen und blieb an eingelnen Orten,
Pe dag alterthitmliche Recht fefter bewalrten, nody gefeliche
Uebung 1); aber gerade in der Stadt Jividhy ging die Fertigung
vor Rath fdhon im Anfang ded 16. Jahrhundertd vollig unter,
und wer NMitwirfung einer Behirde verlangte, wandte fidy nun
an bag Stadtgericht. Dagegen blieh allgemeined Grivrdernif
Crvidytung einer befiegelten Uvfunde,  Hatte der Schuldner ein
eigened Siegel, wad bei vielen BVitrgern der Stadt der Fall
Wwav, fo founte ev felbft die Urfunde fiegeln.2) Vefah er fein

—_—

) @0 in Winterthur nach dem Stadtvedht von 1531 (diefe Reit=
Thrift IV, Mg, S. 190, Glgg nad dem Hevrfdaftévedt von 1535
(Peftalun, Statuten 1, 326), Thalweil nady der Offnung won 1572
(Srimm, Weistlh, I, 59). Yuch in Widenfdbweil werden noch mwahrend
des ganyen 16. Jahrhundertd Gitlten vor Gevidht gefertigt.

) ©o findet fich fehon in den Gemdhtsh, von 1491 ein von HPans
Reig, Burger in Jivich ausdgeftellter Gitltbrief mit dom Sehluf: , des
W urfund han i min inftgel fur midh und min evben offennlich an
difen brief gehenctt.« 3y beacdhten ift nemlich, daf die Gemdadhtbitcher
I den legten Decennien des 15. Jabhrhundervts wviele Wrfunden ent-
balten, die nur defhalb BHiev fich finden, weil der Stadtfchreiber fie
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foldyed, fo fieqelte fitr Biivger der Stadt cin Bilvgermeifter ober
Sunftmeifter, fiiv Zandleute je dev Obervogt, unter dem fie
ffanden. 1)  Dic Befteglung diente hicr ugleidy ald Mittel, um
Gonfrolle 1iber die Veobadytung der obrigfeitlichen Mandate
moglich ju machen, und wurde defbalb felbjt da, o grund-
berrliche Fertiqung der Liegenfchaften noch in Uebung war,
ber Oberhobeit in dev Negel vovbehalten. Gefdyrieben wurden
vic Urfunden von beltebigen dffentlichen oder Privatfdyreibern;
dodh tourde auch fiiv die leptern, falld fie Jinsdverjdreibungen
abfaffen wollten, eine Controlle eingefithrt und fie auf BVerbiitung
wiffentlidhen Vetrugd i Gid genommen.2)  Jhre Comypeteny
tvar detlidy nody durdyaud nidht audgefchieden und daher von
Protofollen, aud denen die Velaftung der Grunditiicte woll-
flindig erfibtlich qewefen wive, nody feine Rede. Yudhy wenn
Negifter dev Jindbriefe, die die Sdyreiber gefchrieben bhatten,
gefitbvt wurden, fo batten diefe docy nody feine vedtliche Be-
deutung. Fiy die ndaheve Vefchretbung der Unterpfande mit
ibren Laften mufte daber die AUngabe ded Schuldnerd und
etwaige Aufzdblung in den lrbarien gentigen. Gift 1633
fourde cine bejfere Ordnung und der Anfang dev jepigen No-
taviatéprotofolle gemachts e8 ift daher nidyt richtig, toenn man
dicfe Protofolle mit dev gerichtlichen Fevtigung ded Mittelalterd
in unmittelbaven Jufammenhang bringen will.3)  Auffallend

concipivte, die abev nicht vor dem Nathe gefertigt wurden. Defhald
wird audy oft crwdahnt, dev betreffende Obervogt werde fiegeln. Siehe
aucy Nabhn, diefe Jettfchrift 1, LY. S. 5.

1) Dag grofie Gitltenmandaf von 1529 (diefe Jeitfdhrift, IV, Ny.
©. 51) fehdrit diefe Uebung, die fchon frither beftanden, ald bindendes
Gefesy ein.

2) Ciehe das angef. Giltennmandat von 1529; ,Wiv wellend, dasd
die fo Finsbrieff fhvybend, gefdworne fchryber fygind und einem
jedent in feinien Gyd gebuubden werde, i vor befrug dev underpfanden
au vevhitten, cin MRegijter der Jinsbricfen su maden u. f. £.¢

3) Auch in andern Kantonen ging fiir die Crridtung der Girlt-
briefe die Nothwendigteit gevichtlicher Fevtigung mit Ende Ddee
15, Jahrhundevts in ver Regel unter und wurde die beflegelte U=
funde die allein wefentliche Form, wobei dann evfp im Laufe ded
17. Jabrhunderts ovdentliche aber nuv dronologifd gefithrte Grund-
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ift, baf in Biividy niemald wie fonft in den meiften Kantonen
amtlide Sdyagung dev Grvundftiicte, die ju Piand gegeben
twerden wollten, angeordnet worden ift. — LWad die Form der
Briefe betrifft, fo lauten dicfelben jwav nody dabin, dap ein
jabrlicher Bind von Grvunditiicten verfauft werde, aber fely
gewdhnlidy bildet ein Sduldbefenntnif fiiv dad empfangene
Geld den Gingang der Urfunde und gibt fich fo felbft in dex
gorm ju evfennen, wie twenig Realitdt dex Kauj bhier habe.
Ein Betjpicl gibt folgende Urfunde:

o3 U gum brunnen von Dinnedorff befenn offennlidy
— mit diffem Dbrief, dad idy ecinev vecdhten gidhtigen ©dyuld
fhuldig bin 44 Pfund Haller — Hand Schatten felgen finden zo
Napperfdywyl, die mir Hand Wydler burger und ded ratd da-
felbfi iv vechtgebuer vogt glittlich an voller gal und tverfdaft
au mynem nup und notturit gelichen hatt von iren wegen;
umb und fiiv folide Summ geltd han ih fliv midy und myne
ertben inen eined frygen vedlichen fouffé e fouffen geben 2 Bf.
und 4 @hill. Haller vedhtd yerlichd zinfed von und ab minen
4 tagwen veben w. f. f. item und ob dyH underpfand e fwad
wurde und dijfen zind nit evtragen modte, ift min Hand Meyers
gut in der Hub audy davumb underpfand w. {. f. — S Ul
gum brunnen gelob ver{pridy ouch mit mynen guten tritwen in
techtd gefwornen eydsd wyfe fiiv mich und mine exben ded houpt-
qutd und jerlichen ginfed davon zu geben von und ab bemelten
underpfanden vecdht wdr und fvofter e jin (ouch die nieman
Witter dann toie obftat verfest find) fitv allen abgang allvegen,
ungit Hangd Scylatten erben und ire evben oudy innbaber dif
briefs paran wohlhabend und wverforgt find. — Dody hat
Hand Wydler — die gnad gethan, dad wiv diffen 3ing twol

g‘ber .@ontra?tenprotofollc entfiehen. Gefdworne Schreiber n gang
Whulicher Weife wie in Ritvich finden fih aueh in Bevn, Luyern, Solo-
thirey, Privilegien, dic jedoch nicht fo weit gehen, wie die der Jivcher,
%‘;ibﬁen audy die Stadtbitvger von Bevn und Lugern. In Uri, SHwys,
;'e tﬂﬁl‘?f{ der Maveh, Gevsau wurden auch blofe Privaturfunden
@q’lgsulttg und geniigend. Siche Kothing, diefe Jeitichr, VI, ALH.
. 3. Blumer. NG. 111, 87. Segeffer, NG. 1V, 93. Bern, Gevichs-
Onung von 1339, Solothurn, Stabdtvecht, Tit, XII.
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welicdhd jard wiv wend mdgen von inen abléfen, —; foldy (8-
fung fond wir inen ein viertel jard vorhin ze witjfen thun.
Ded g wavem wrfund haben wiv UM jum brunnen und Hand
Meyer mit Crnft erbetten den Hand Hep, Ammann z¢ Mdanni-
vorff dag er fiir uné und unfer Grben fin eygen Jnfigel an
difenn brieff gebendt hatt. 1502, Diefe Gult wurde erjt 1853
abgelodt. 1)

2. Dem Urfprunge der Gilt und der mittelalterlidhen
Naturalwivthidaft gemdp beftanden die Giiltzinfe wrfpriinglich
vorherrfdhend in Naturalien, felbft wenn fie von Hiufern in der
Gtadt enfridhtet wurden, da die Biirger audy Landivivthihaft
trieben.  Dancben famen aber {dhon von Anfang an audy Geld-
ginfe vor und wurden immer hiufiger. CGine eingreifende Bers
duderung bradgte hier dad Gitltenmandat vom 9. Oftob. 1329,
veffen Abficht, wie im Cingang auddrictlidy gefagt wird, dabin
ging, Ddie BVelaftung ded gemetnen Mannd mit ,unlydliden,
befchwerlichen zinfen, audy ungimlichen mdrften, fouffen und
verfduffen” ju mdpigen, wie ¢8, feit dad walbre, unbetritglidhe
Gottedwort durch ,wolbericht gefert mdanner und predicanten”
an den Tag gefommen, einer dyviftlichen und ordentlichen Obrig-
feit gogieme, €8 wurde defbalb verboten von nun an andeve
3infe zu taufen alg Pfennigzinfe, 5 vom Hauptgut von 100,
und alle beftehenden gefauften Kernen=, Haber-, NRoggen=,
Weizen - und Weingitlten follten in Geld nady dem Mapitab
bon 1 von 20 der Kauffumme umgewandelt und die Umwand-
lung in dic alten BVriefe eingefdhrvicben werden. Erb-, Grund-
und Handlebenzinfe wurden hievon auddriclidy audgenommen
und dadurcdy eine meue und vou nun an bleibende Verfdhieden=
bett Derfelben von den Giilten beguiindet, wdibrend in Folge
per nunmebyr Regel gewordenen Annahme wirtliden Sigenthums
bei dem Grundzindpflichtigen dev fridhere Unterfchiod von bden

1) So audd jhon tn bHem Gemachtb. n. 335 f. 184y von 1485 :
sdeve purgermeifier Waldmann lidt S. Swenden 100 Gulden vinjd
an Gold und umb dasd gipt Sw. Hen. Waldmann ju Poffen 5 N. Gul-
bgn ant Geld fevlichs 3ind uff und ab finem fhHlof Titbelftein mit ge-
vidht, ywing und ban und all jugehprd.*
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Giilten feine BVebeutung faft gang verloven batte. E& bingen
diefe BVeftimmungen, die in dhnlider Weife audh in andern
Kantonen um diefe Jeit vorfommen,” wobl mit dem damaliz
gen ©infen ded Geldwerthed und den hohen Preifen ded Kovnd
gufammen,  Dev Werth Ddev zu gebenden Frudyt wurde nady
vem Magftabe von 5 vom Hundert su grof,2) und die Wir=
Pungen der damald in der Sehiweiy wie in Deutfdhland aud vers
{hiedenen Griinden beginnenden Preidrevolutions) follten eher
dent Greditor ald den Debitor treffen. Die Handhabung ded Ge-
boted war aber fdhvierig, weil die Bauern nun Miibhe hatten Geld
gu erbalten,) o8 mufte einmal fiiv einige Jeit toieder guviic-
genommen werben, tvurde dann aber wiederholt und fommen
daber Beftitigungen ded Geboted vor durd) Mandate von 1542,

) Ein beinabhe gleidhlautendes Mandat erlieg BVern am 23. Horn.
1530. @8 peift hier: ,,Je nad Frudtbarfeit und mifgweds gat
jeded jaré an dem getveyt uff und ab, und die fo follich 3ind und gitlt
eeBhoufft wellent [ut iv brief und figel 3u allen jpten glyeh beyalt wer=
den, bdas dodh uné unbillich bedunft als es ouch ift.“ n Luzern
Wwurden 1544 die in Dden jehn wvorvangegangenen Jahren evvidhteten
@evnengﬁlten in Geldgitlten umgewandelt und die Crrichtung neuer
Kovngitlten verboten. Segeffer, RG. IV, 79.

?) Sdyon im 15, Jahrhundevt jeigt fich diefes Steigen. Die Ge-
madytbircher ergeben, daf vegelmdfig bis ca. 1485 1 Miitt Kevnen jdr=
l{dher Jins ity 20 Pfund gefauft wurde, 1 Mittt alfo gleid einem
‘Bfunb Geldes galt; von da an {ft der Kaufpveid gewshnlidh 22 bis
25 "Bfunb. Bei dem Wein bleibt der gewohnlide Preis wahrend diefer
3k’}t filv Den Gimer jahrlicher 3ing 20 Pfund., Die BVevordnung von
1480, welcpe AbIdfung dev ju Fivchliden Bweden vergabten Jinfe ge:
f’““?f, fest die Lofungsfumme auf 25 Pfund firr ein Mirtt Kernen und

Eimer Wein.

z) S. Rofder, Syftem der BVolPswivthidhaft I, 242.
N ) Im Jah 1548 wird evPannt: ,Alé an mine Herven Nith und
be‘e‘;&}e’r gelanget ift, wie fich ettliche der unfern uff dem land iibel
it “S‘;"{; wie fie gelts teffenlich nothitvfftig wevind, und aber das
ri‘xff:n e wuflind anseFommen dann umb Fernenying mit hochem an:
13 m“ tnen da8 ju evlouben und nachzelaffen, und aber mine Herven
foge anigeviey eehafften urfachen nit fynden Edonnen, das e je thun
mébaft’) 3:36;151? b;ruff evfannt, das es by obbefhribner orduung
Werden forto & 5) beftan und Ddifer inbrudy fohlechts nit geftattet

eitigrift §, {dweiz, Redht IX. (1) 3
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1545, 1548, 1565, Hinfidhtlich der bereitd beftehenden Natural-
giilten, die im Befige audwdrtiger JInbaber waven, fonnte die
Umvandlung nidt feftqebalten terden, rurde aber baldige
Ablofung empfobhlen.

3. Die Juldpigeit der Ablsfung aller Giilten von Seite
bed Pilichtigen, audy wenn fie durdy Bevtrag nidt vorbehalten
toar, vourde duvdy dag gleiche Mandat von 1529 audgefproden,.
nacydem fdhon 1480 Ablsgbarfeit der den Kirdyen und Geift-
lichen an ‘Pfrinden, Jabrjeiten, Vigilien, Britderfhaften oder
an Kirdpenban vergabten Jinfe eingefiihrt worden war. 1) Ndber
audgefithet wird die Eadje in einem Mandate, dad jwifdyen
1529 und 1533 erlaffen worden fein muf (abgedr. dfe. Jeitfchr.
IV, Rq. €. 44). €8 batte fidy bei der Uusfithrung wefentliche
Sdyierigteit defbhalb evgeben, weil auf nidt erfaufte Grund-
oder Bodenginfe die BVerordnung feine Anwendung finden follte,
bet vielen von Alterd her entrichteten Jinfen aber jweifelhaft
getvorden war, wobin fie gu vednen felen. €3 wird nun an-
gegeben, ad ald BVeweid oder , glaubbaftiger Schin® fitv die
eine oder Die andeve Qualitdt gelten folle. Audy findet fich
mit Begug auf die BVerdnderung ded Mitngfuhed die widhtige
aufé Ungefdlre hin durdyjdyneidende Beftimmung, daf bei Ab-
Iofung von Giilten, die vor anderthalb hundert Jahren mit
per fdhweren Miinge erfauft worden, fiir ein Piund Pfenning
gwel Pfund quter unvervufter Jirdhermiing gevechnet und be-
gablt toerden follen. Ungeachtet diefer Verordnungen tourden
{pdterbin doch tieder Giilten ervvichtet, in denen die Abldfung
durdy den @dyuldner {peciell twegbedungen war, und die Gefess-
gebung, die tn dev gweiten Halfte ded 17. Fabrlundertd eine
qang andere Ridtung genommen hatte, ancrfannte diefen Bov-

1) In Bafel wav die Grrichtung neuer ewiger Gitlten fdhon um
1450 vevboten worden (Redytdquellen von Bajel, n. 143, L), und er=
hielt die Stadt 1488 von Konig Friedvich IIE dad Privilegium, die be-
ftependen ewigen Giilten fite ablosbar ju erfldven (ib. n. 181). Vern
tvaf aucd in Ddiefer Hinficht in dem Mandate von 1530 die gleihen
Beftimmungen wie Rivid. In den Ddemofratiffhen Landfdaften ift
fhon im Laufe des 15. Jahrhundevts das Auffiindungsvedst des Pflich=
tigen allgemein eingefithvt und die Greidhtung ewiger Gitlten als der
Sveibeit gefahulich gleidh wie die Grblehen vevboten wovden,
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bebalt auddriiflich al3 giiltig, fo in Mandaten vou 1666 und
1674 (abgedr. in der Yudgabe ded Gevichtdbudhed von Sdhau-
berg, ©. 124), @elbit dad Stadt- und Landrecht beftitigt fit
die frither exvichteten Giilten diefe Unevfennung (THL VI, §.2),
verbietet aber Grridfung ewiger Geldzinfe fiix die Jufunft
(TH1. 'V, §8). Uebrigend wurde die Begeidynung ,ewige Jinfe”
nun audy 1iblidhy filv Giilten, die dev Pilichtige abldfen durfte,
wenn nur dev BVeredhtigte nicht auffiinden Tonnte,

4, Gin Redht ded Giiltinbaberd Wiederfauf oder Riid-
gablung su verlangen mufte natiirlidy bet dev alten Giilt auf
befonderem Vorbehalt beruhen. Gin folder Borbebalt ftand
aber, wenn fdyon formell mit einem Kaufe voohl veveinbar, dod
materiell im Widerfprudhe mit der eigentlidhen Natur ded Ges
fhdftes, dad dem Pilichtigen nur die Jindlaft auflegen wollte,
und madhte dadfelbe su einem verzindlidhen Darlehen, und zwar
gu etnem foldhen, bei Dem gevade die Ritctgabe der Kapital-
fumme $Hauptinhalt dev BVerpflichtung wurde. Die Form bder
Giilt, felbft der neuern Giilt war bieflir febr unpaffend, und
Wenn diefelbe dody gebraudht twurde, {o fann fidh dief nuv
b.araué erfliven, daf Dad Jindverbot ded fanonifdhen Redyted
ctne BVerhiillung wiinfhbar madhte ) oder auch ein fidernded
‘l}fanbre-d)t nuy in diefer Form anerfannt war. Hierauf berubt
Die gunddyft febr befremdende Grideinung, daf cine audy fitr
Dag Grbredyt febr widytige Bevordnung von 1419 (Gerichtabudy,
Ausdg. von @dyaubery, ©. 41) bejtehende Giilten erwodbhnt, bet
demen |, der, fo dad Geld Iybet, im felber vorbehept umb fyn
bi{ubtguot und den wiederfouff ze manen” und diefelben mit
Dinfidt auf dad Grbredht fiir fabrended Gut erflirt, wikrend
i 16, Jabhrhunbdert gerade der BVeariff der Giilt davin gefunden
wurde, daf bder Greditor in der Regel nidht auffiinden fonne
“nP Stipulationen freier Auffindung nidt mebhr vorfommen.
Die Sadye verhilt fih wohl fo. Jm Anfang ded 15. Jabhrhunderts
waren auffiindbare Schuldbriefe nody nicht in Uebung; an deven

———— .

. ff:) Diefer Grund war in Suzern fo wirkfam, daf felbft fiiv die
urtundoaven Pfandbriefe nodh 1586 die Anwendung der Fovm des

?ﬁentet‘anfeé oder der Gitlt auf ein Gutachten dev Fefuiten hin vov-
8eidhricoen wurve. Segeffer, 1V, 76.
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©telle yurden fiir dad entftehende Bediirfuif auffiindbare Guilten
ervichtet, die aber, wie ed fdheint, bald wieder in Abgang famen.
Die Gemdchtbitcher ded 13. Jahrhundertd geigen nur febr wenige
DBeifpiele davon. 1) Dagegen fam nun feit Cnde ded 13, Faby-
bundertd, wenn Dder Creditor uffiindbarfeit fich vorbehalten
wollte, die Sdyuldbriefform in dev Regel in Anwendung und
wird die Guiltform nur nody da gebraudyt, wo vegelmifhig dev
Creditor Ubzahlung nidyt follte verlangen fonnen. Blo fiir
befondere Fdlle, fo namentlich fitr Jevtheilung oder BVerfdhledyte-
rung der Unterpfander, Tod der Mitgitlten twurde eine Riick-
forderung ded Kapitald audy biev hdufig vorbehalten und damit
gegeigt, daf vem Gefdhdfte wivtlidy ein Darlehen ju Grunde
liege.2)

5. Mit Bejug auf die Haft fitr den Jind nimmt die Schuld

1) &0 Gemddtb, n. 335, f. 308y

pPand Sdmidly hat verfofft und je Poffen geben Adelheiten
Siggin 3 Pfo. Gelds 3insé ze vichten uff Mavtini nf von uffer und ab
minem Husd und hofjtatt an der Sdhipfe gelegen, — und ift der Foff
befdhehen umb 60 Pf. ift abloffg, und wenn fy dasd gelt haben wil, ol
fp im e8 ein fronfaften vorhin verfitnden, defglich fol ev iv ouch ver-
Binden.« 1496.

ibid. f. 215:

»Regula Wagnevin befennt fih mit Jafob Grpfen ivs BVogts Hand
D3 fy jdvlich usvichten fol Hermann Kelner dem Schlofler 1 Gl. Gelds
uff von us und ab fvem Hus — alfo und mit geding, daf fy den
Gulden wol abldfen mag wenn fy wil, und ob {y dasd nirt tut indrent
dry jabhren, {o ol er fy dan e noten haben.« 1487,

2) Gine BVerordnung von 1575, welde die Gebithren bdes RNath-
fdreiberd fitr Gingug von 3ing und Hauptgut modificivt, fagt, e folle
Der Nathfchreiber ,umb gefest gilten, es fpge das die underpfand
vevdndevt, bdie mitgitften abgangen ald bdas houptgut fonft abPundt
wird,“ den Kveuger vom Gulden evft nehmen, wenn der Gantbrief
aufgevidytet fei. Beftimmter haben fich die diepfalligen Grundidse in
Bern ausgebildet. Das Mandat von 1530 fagt: ,Dev jinffouffer fol
dem verfhduffer Fein 3il frecfen die [ofung 3e thund nodh inn ju dev
ablofung ;wingen, fondevn das houptgut upliggen laffen, als lang dev
sinfigeber Den 3ing jevlich usvichtet, eé were denn fach, Ddaf dev ver:
Ehouffer die ingefesten underpfender verEhouffen oder fonft vertriben
rgeﬂte oder dermaf hushielte, das ju befovgen, das der zinsfouffer
bienadh fines houptgnts und yinfes nit ficher wave,«
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nun haufig eine mebr perfonlide 1iber dag@ Grunditict, auf dad
fie junddhjt gefest ijt, binaudreichende Natur an und wird die
“eigenthumliche Avt ded deutfdhen Pfandredyted nicht mebr firenge
feftaehalten, (58 entjteht davaud ein ettvad unflaver und ver-
irrter Uebergangdsuftand, bet dem ed nidht letcht halt die lei-
tenden Grundfdse flar ju evfennen. Sunddft zvar, wenn der
Ghiltbrief nur dabin lautet, dap der Jind auf {peciell begeichnete
Grundfticde gefest tverde, ift anjunehmen, daf audy jept nody
Der Guiltinbaber nady gefdyehenem Beguge ded pflichtigen Grund-
ftitcfd eine Forderung nicht mehr geltend machen fonne, und daf
der Giltpflihtige, falld er dad betreffende Grundftid nidt
meby befist, fret werde, vorbehalten nur alte viditdndige Jinfe,
die nidt mebr al8 verfichert gelten. AUllein febr hdufig ent-
balten die Ghiltbriefe nun wetter gehende Stipulationen. ©3
fommt vor, daf tiber dad junddhft baftende Grundfticf hinausd
fliv: den Fall, , daf dadfelbe zur Befriedigung nicht Dhinveidye,
andere Liegenfchaften in subsidium al8 fogenannter ,Snbund”
verpfandet tverden. 1) INitgiilten oder Biivgen tverden bejtellt
und dabei nicht felten von diefen wie von dem Hauptichuldner
Gifelfdhaft oder Leiftung verfprodhen;2) ja e8 erflart fidh in den

) Gemddhtb. n. 335, £. 177b: ,Heini Wipf hat ju Fofen geben
@ginr. Haben 1 Pf. Gelp uff Mavtini ju vidten von und ab einem
Wifly Iyt yu Meilan — und ob davan abging ift darumb inbund des
Wipfen Hus und Hoffatt, mag das ablbfen mit 20 Pf.«

2) Gemddhth. n. 335, £. 88: UL sum Blumen verfofft dem Eberlin
Dttifon als Pfleger dev WafferFilchen in der meven ftatt Bitvich in dem
BWaffer genannt die Aa gelegen 1 GL Gely uff und ab fner mily u
smem}borf, und umb willen das die Fild {Olichs Ddefter gewiffer und
ba.benb fye fo fest er ju vedytem mitgilten und biivgen Pet. Meper
mit allem finem gut, ligendem und vavendem.«

ib. f. 183: , Hrr. Sifrid von Griefen ju Wident Nitter hat ju Foffen
eben Ulman Mutfdhlin 10 Rinfde Gulden ferlichs 3ing uff von und
ab finen Dry feilen ded jechenden ju Stadel, gilt 3u gemeinen Iaven
30 Stuct, und umb dy ev folicher gitlt deft fcher fige, hat ev fm 3u
Yechten mitgiilten geben . Jergen Haggemyer, NRud. Gfcher und
Bert, Satler, ob der 3ind fevlich nit gevicht wurd, fy ju leiftende e
Manen gen Jivich in die Statt in einé ofnen gaftgebnen wivghufe, «
30 Quiern wurde 1533 die ®ifelfpaft firv Binsfhulden vevboten, in
Bern Dagegen 1543 von dem BWerbote der Gifelfhaft iy andere Shuld
8erade die Giilten auggenommen.
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fpdtern Guilien gang getoshnlidy der Pilidhtige fiiv den Nothfall
mit feinem gangen Vermdgen haftbar.) Jn Ddiefen Fdllen
muf eine perfonliche ©chuld angenommen werden, die iber dad
Grunditiict hinaudgeht, und faum tourde diefelbe von der Giilt-
fhuld fo audeinandergebalten, daf bei Verfauf ded haftenden
Grunditicd und Uebergang der Giltfchuld auf den Kaiufer die
fubfididre perfonliche Sdhuld auf dem urfpriinglich BVerpflichteten
und fetnen Grben bhaften geblieben wdire. Sonft liefe {ich nidt
wobhl exfldrven, daf fpdterbin auf den Wortlaut der Giiltbriefe
fo wenig Gewicht melyr gelegt und diefelben bei Handdnderung
ber Grvundftiie allgemein gleidy behandelt tvurden tvie die'
Sdyuldbriefe. €8 fann daber wobl angenommen rerden, daj
bei einem bedeutenden Theile der Guiltbriefe dad Rechtdverhaltnip
bereitd Dadjenige einer per{onlichen Forderung mit accefjorifdhem
Prandredht geworden fei und der Unter{hied von den Sdyuld-
briefen biev witklich nur in der Unauffitndbarfeit von Seite
Ded Creditord beftanden habe, Ullgemein toird nun bei Giilten
aller vt dad Grunditiicd, auf dad dev Jind gefest ift, Unter=
pfand genannt. Leicht zu begreifen ift bei diefer Gntividlung,
daf, ald man um der nadygehenden Giiltinhaber und Pfand-
gldubiger willen fiiv nothwendig fand, die Verfiderung nur
nody filv dret ausftehende Jinfe anjuexfennen (BVevordnung von
ca. 1530), dltere Zinfe ald vein perfonlicdhe ju dem Grunditiid

) ib. fol. 205: ,,Hand Schwend und frow B. fin elid gemahl
geben ju Foffen firv fich und iv evben B. Sdhleipfer und finen Grben
4 Mittt Kevnengels uf von us und ab dem Hof ju Ringlifon, und
ob davan femer ichts abging, uff allem {ve beidev gut ligendem und
vavendem, by dev gen. Schleipfer und fin Grben davumb ald fv per:
vedhtfertigt underpfand mogen angriffen und anlangen fo lang und
oil Bis ev und fin evben iv fevlidhes gitlt mit fampt coften und fchaden
udgericht und besalt worden find.«

Urfunde der Gem. Winkingen von 1538: ,,Jh Felir Sdhdver thun
Fund, b3 i eines freten Fouffs verPoufft Hab einer Gemeind ju Wip-
dhingen 18 Sdhilling Jirvchermiing nady Jinsveddt ju geben uff von
und ab minen 2 fudpavten acfer. (Wenn Jahlung nicht evfolgt) mogent
btg gemeind mich und min evben ouch das obgen. iv unbderpfand an-
griffen und anfangen, oudd alled andev unfer gut mit der Stadt Jividh
Nedht verganten, vevfaufen u. f. A
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nidht mehr in BVeziehung frehende Schuld erflart wurden. Wad
die Gyecution fiiv die Gult betvifft, fo ift der Begug ded Unter-
pfanded auf dem Wege der BVergantung wdabhrend ded ganjen
16. Sabrbhundertd nody juldfig und die eigentliche Regel; ges
ohnlich aber wird gegen den Sdyuldner, bei dem ed fo weit
gefommen, der uffall verlangt, und ald Auffaldrecht ent-
widelt fich allmdlig mit Befeitigung der BVergantung das veine
Sugverfahren, wozu wefentlich beitragt, daf dem Begiiger vor=
fehende Gitlten niemald abgelddt und nur die ausftehenden
Jinfe begablt wourden. Pfindung beweglicher Sadyen hovt gang
auf Gpecutiondmittel fiiv Giiltzinfe su fein. ©)

6. Fitv Uebertragung der Giilten von einem Junbaber auf
den andern Wwar natiivlidh nun audy eine gevidgtliche Fertigung
nidht mehr exforderlidh. Obne Jwetfel war {hon frither der
vorhandene Giiltbrief dem Singularfucceffor mit dem Kaufbrief
eingebdndigt worden, und ed lag nun fehr nale, die getviinfchte
Beveinfadyung in der Weife ausdjufiihren, daf die Mebergabe
Ded Giilthriefed die nothivendige Fovm der Uebertragung tourde,
Gine Urfunde, die den Willen ded Dbidherigen Inbaberd die
®iilt ju verdufern und jugleidy audy den Empfang ved Kaufs
preifed begeugte, wurde jwav daneben audgeftellt ald fogenann=
ter Uebergabbrief, fonnte aber allmdlig audy in formlofer Weife
alg blofe Privaturfunde abgefaht werden. Hierausd erflart fidy
nun, daf, wad nody tm 15, Jabrhwwdert feby felten ift, allmilig
immer bdufiger die Giiltbriefe aufer dem Giiltfiufer felbft und
feinen Grben audy den Snhaber deg Briefed ald berechtigt aus-
driicflidy ertodbuen, eine Form, die audy in deutfchen Urfunden
biufig vorfommt und ju der freilich bereitd widerlegten Annabhme
verleitet hat, ed fei Damit ein wivflidyed JInbhaberpapier gefhaffen
toorden. 2)  Davon ift Feine Rede. Nadhweid der Ceffion

) Gefchichte ded Ritvdd. Concuvdprocefies, S. 48, 81, 136, Diefe
Beitfdhr. VI, ALY, S. 25, 67.

2) . Dunkfer, iiber Papieve auf den Inhaber, Jeitfchr. f. deutfch.
Recht, V, 30. Savigny, N. Obligationenvedt, I, 92. Eigenbrodt, 3u
bgr Lehre von den Jnhaberpapieven in Getberd und IJhervings Jahr=
Dudhern 10, 181, Platner, jur Lehre von den Jnhaberpapieven, Archiv
fity civil, Praris, Bd. 42, S. 111,
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fann dody, wie die nody heutzutage der Fall ift, verlangt twer-
den.  Dad Befondere ift blof, dap die Uebergabe der Urfunbde
wefentlich fitv die Uebertragung ded Redhted ift, und daf eine
wabhre Singularfucceffion eintritt. Gang deutlidy geht Ddief
aug den in den Giiltbriefen gebraudyten Formalien hervor,
welde Dder Grivdhuung ded Jnbaberd getwdhnlich in verfdyie-
denen Wendungen beifiigen, e8 miiffe devfelbe den Brief mit
Wiffen und Willen des Giiltbiuferd odber mit Redhyt befigen. 1)
Ob die Fovmel Ddad lebtere Requifit mit etwvad mehr oder
weniger Nachdrud hervor febe, oder eftva einmal audy gang
unevivdhnt laffe, war fiir dad Recht offenbar ofhne Bedeutung
und dnberte die Meinung nidht.

Gang dbnlidy aber nody auffallender ift die BVerdnbderung,
die binfidhtlich der Fovm der BVerpfindung von Giilten vorging.
Frither waren durdy gevidhtlidhe Fertigung Giilten auf Giilten
wie auf Grvunditiife gefebst worden. Dabei jt ofter auddriid-
lidy eviwdbnt, dap dem Giiltéaufer der Brief fiix die Giilt,
auf die fein Jind gefest ift, eingehdndigt toerde.2) Dieh
bildet nun in Berbindung damit, daf die Giilt aufhorte ald
Qiegenfdyaft behanbdelt ju werden, den Uebergang ju einer gang

1) Yn einem Gitltbrief von 1477 wird der Jind vevfauft an U. R,
fine Grben ,ald die perfon, die difen Drief mit fynem wiffen und
willen inne hat.“ Die gleiche Formel fteht in einem Gitltbriefe von
1478. Gin Giltbrief von 1566 evwdbhnt: ,die perfon, fo difen drief mit
wavem vedhtem Titel und Sdhin in Hand haben wird.« Gitltbriefe
pon 1565, 1626 und 1648 firgen bei: oder andeve mit Redht Jnhaber
bed DVriefd. Andeve Inhaber ded Briefed ohne Jufass evwdhnen
Gitltbriefe von 1509 1nd 1572.

2) Mach einem Gultbrief von 1489 verbauft H. Goerli dem Ritter
Hartm. Rordorff 18 Pf. Jind von verfdiedenen Gitern und ferner
pon mehreven Gitlfzinfen ,nach fag dev brieffen, die umb {olich girlt
wifen, die er o mit aller Fraft hinder den gen. Hr. Harvtman ju Han-
den fin und fincr Grben in undevpfandéwife umb die ingefepten jers
lidhen gitlt gelegt Hette.“ Moch in einem Sduldbrief von 1601 er-
fdheint ,,alg Unterpfand eingefent und vevfdhrieben eine Kernen- und
Dabergit(t auf dem Kelhof yju Embrach. Beigefitgt wird, 4 auf diefe

@?ltt beyitgliche Briefe feien ,in Pfandéwyfe“ Binter den GCreditov
gelegt, .
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andern fiir Fabrhabe paffenden Form bed Pfandredhtd, weldye
gwar nicht mehr jur Conftituivung von Giilten wobhl aber Fu
Verfidyerung anderer Forderungen in umfaffenditer Anivendung
dienlidh war. ) Durd) Ginbindigung ded Giiltbriefed Fonnte
ein Faujtpfand an der Gitlt beftellt werden, wobei die Ueber-
gabe der Wrfunde twefentlihe Form twav, daneben” aber aud)
fitr Den Veweid der Verpfandungdabiidht auf mebr oder minder
formelle Weife geforgt werden mufte. Anwendung ded Grunds
faged: Hand muf Hand wabren und fomit vollige GSleidyftellung
der Giiltforderung mit einer beweglidhen Sadye findet fich hiebei
fhon im 16. Sahrhundert. 2) |

Dagegen [t fich nicht annebmen, daf dev Schup ded gut-
gldubigen Grwerberd eined noch in Krdften ftebenden Giiltbriefed
gegen aud der Wrfunde nidht hervorgehende Ginveden ded Sdyuld-
nerd beveitd ju fidyever Unerfennung gelangt fei. €& fommt
ndmlich fehr bdufig vor, daf, wenn bet Ablofunyg einer Giilt
ver Giiltbrief nidyt gefunden toerden fann, duvdy befondere Ur-
funde Quittung ertheilt und der vevlorvene Brief fraftlod evflirt
ird, obne daf etwa ein Aufruf erfolyt wdre.3) Kam ein

1) Gemddhtb. n. 335 £, 252 ,B. F. und A. fin eliche Wivtin haben
von N. M. entlehnt 20 Gulden, die fol er im widergeben uff Mavting-
tag mit 3iné, davumb fol yin anderpfand {fin der frowen 5 Pf. jevl.
Binfes, fo fy ju Mdnedorf hat [ut einesd briefd Ddavum wijende, Der
hinder H. M. Wirt jum Sternen bdie 3if ju gemeinen hHanden ge=
legt wird.«

2) Eine Weifung des Stadtgerichts an den Rath von 1584 enthalt
folgenden Rechtsfall: Die Jnhaberin eined Gitltbriefs hat denfelben
Dem Gantfnedht jum Cinzug des Jinfes itbergeben; diefer verfest den-
felben fitr eine eigene Schuld einem Drvitten und nun vindicivt die
eriteve Den Brief von diefem Ddritten. Der Nath heift ywar die Klage
gut, fagt aber in der BVegriindung: ,diewetl der Shmidin Brief nit
al8 ein vertruwt gut fonders allein uff den Jnyug des Jinfed und
anderm Schin den lUnterpfanden nadyyufvagen ushin geben worden
und al ein Bfhif und trug ju adten, fo folle der von Schonow den
Brief der Schmidin ju Handen ftellen.”

3) Gemddtb. n. 335 f. 342: ,UU. S. hat €. B. udgevicht und be-
3ablt 6814, Pf. und damit exPouft und abgelddt die 8 Bievtel Kernen-
gels, fo er fnen jinfet hat uff und ab u. f. f., und fo nun difhalb
Bein Ovief ift nodhy funden wivd, quittivt G, B. inn, ob defhald einich
brief fets oder hienady funden wurden, b3 die tod uud ab heifen und
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dpritter nadyher in den Befip ded Briefed und twollte er denfelben
geltend madhen, fo fonnte ihm olbne 3IFweifel diefe Urfunde
entgegen gebalten werden. Audy finden fidy Gintrige, wornadh
bei BVerluft eined Briefed derfelbe obne teiterd ald fraftlod ers
HMavt und ein newer Brief audgefertigt wird. 1)

L. Der Schuldbrief.

Beftellung eined accefjorifdyen Pfandrechtd an Grunditiifen
nach Art der Romifden HYpothel fitr eine per{onliche Schuld
ift nidht evft fo {pdt befannt geworden ald man oft glaubt.
Gingelne Anivendungen fommen gleichzeitig neben der alten Giilt
fhon im 13., 14. und 15. Jabrbundert vor, allerdingd aber
nuy in den Zweigen ded Verfehrd, wo fonft gewshnlidy dad
Fauftpfand ald Siderungdmittel gebraudyt oder per{onlidyer
Credit gegeben fourde, oder audy da, wo die Shuld nody un-
fiher und Ddefbhalb nidht in beftimmter Gréfe ald Laft auf
Grundftiicte gelegt werden fonnte. 8 it wobhl moglidy, da
Romifdesd Recht durch geiftlidhen Cinfluf hiefitr wirffam ge-
worden ift. LWeldye Rechte aber diefed Pfandrvecht getwvdbre, ob
Padfelbe namentlidy nady BVerfauf ded Srundftiicded audy gegen
den Kdufer geltend gemacht werden fonne und welde Stellung
e den Giilten gegeniiber einnehme, war offenbar noch wenig
fiher und eben defhalb diefe Form twenig beliebt. Daraus,
mebr nody alé aud dem fanonifchen Jindverbot evflart fich, daf
noch im Unfang ded 15. Fabrbundertd audy fiiv auffiindbare

gany Fraftlod fin follen. @in andever Eintrag f. 2251 fagt: ,und ob
Hinfity einich brief funden wuvden, d3 ev die dem B. ju finen Handen
antwurten welle und ob d nit befdhed, d3 docd folich brief Fraft und
madhtlos Heifen und fin follen.

fy ib. f. 196: Dev Giiltpflidtige befennt von neuem einen 3ins,
deffen Brief verloven ift, su fdulden ,doch mit dem unterfoheid, ob
dev alt brief umb folich gitlt wifende hinfitr femer funden wirde, d3
dent folich By. im ju finen handen geantwurvi wevden folle, und ob
'iQm der nit geantwort wurde, day dDennodt der Br. Fraftios und ver:
nidt fin folle und ev nidhtd mev ju geben fhuldig fin by folicher gitlt
denn die 6 BVrtl, Kevnen.“
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Darlehen meift die twenig entfprechende Form ded Giilttaufs
gebraudht tourde.

Gin frithed zugleih die Besiehung ju Romifdem Rechte
geigended Beifpiel diefed Plandrechted qibt die thon oben ers
tdbute Urfunde der Fraumiinjterabtei von 1282, {Fiir gehorige
Gntrihtung ded verfaujten ®iiltzinfed leiftet magister H. dictus
Marcius canonicus Thuricensis Biivgfdhaft; fiiv den Fall, dab
er begablen miifte, verfprecdhen ibm bdie Gultfduldner (absque
cessione actionis) Grfaly (super damnis et impensis) und ges
Toben defbalb ihr Haud und Hofftatt obhne feine Juftimmung
nidyt zu verdufern. Wenn dief aber dody gefdhdbe, fo foll um
ped Dbejtellten Pfandrechted toillen dev BVervfauf ungiiltig fein
(quod si fecerint, quantum ad jus specialis hypothece ipsi
magistro H. facte' pro censu predicto infectum et irritum
penitus habeatur). ®egen den Kdufer witrde alfo, toenn bdex
Kauf giiltig bliebe, dad Recdht nicht geltend gemadyt toerden
fonnen. |

Gin Gintrag in pad Stadtbudy von 1374 enthilt eine Klage
gegen den befaunten Biirgermeifter Ritdiger PManef von etnem
Q@reditor dedfelben (der Valterer gemannt) und jwet Biivgen.
Der erftere fagt: ,im wurdin giiter umb die 100 mardy filberd
hoptgutd und umb die §ind fo davon fallet verfepet; dit felben
gitter fyen nu anderdmwa bin verfsfft und mit der ftatt injigel
geferqet, ded oy der Vurgermeifter gichtig ift und fi im davan
unrecht befdyechen und meint davumb unfer ftatt angegriffen.”
Die BViirgen, die in Freiburg Gifel{dhaft geleiftet haben, FHa-
gen, Dder Buvgermeifter und Ulidy Maneh haben gefdhiworen,
fie su l6fen und von Sdhaden ju weifen. Davauf erfennt dev
Rath und die Jweihundert: ,dz der burgermeifter hinan je dem
nedyjiten @ant Jobhanntag fdyaffen fol, d3 fin gelten und biir-
gen ledig werben und dad der BValtere in der Sady untlagbar
Wird, twan tet er ded nit, {o ducht die Burger, bdy inen ber
Buvgermetjter flivbay unmip wer und welten ody dannenbin
mit im niit ze {haffen haben.” Uudy bier hat der BVevfauf dex
berpfandeten Giiter den Pfandglaubiger gefdhdadigt und hitte
nidhyt gefdyehen follen, 1)

) Bluntidli in dev 3. NG. 1, 338 A. 25 nimmt an, Manef habe
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Gin Beifpiel eined voljtindigen Sduldbriefed gibt ein
Gintrag in dad Stadtbudy von 1414:

2 Wi der Burgerm. w. f, f. tun e wiffen, d3 U Duver
pon Hirdlanden mit unform gunit und wrlob ingenommen hat
60 Bf. Jir. werfchaft, die Nudid Kneiden fel. Kindeve eigen
fint, ift auch an denfelben 60 Pf. bLegalt, ded er offen vor uns
verjeben hat, und fol den egen. tindere hinnenhin jerlidy uff
wienadten von dem gelte e sinfe geben 4 Pfd. und fol dad
bouptqut mit geding 4 jav tnne haben und ginfen ald vor ftat,
an man in in den 4 javen umb d houptgut nit trengen fol
— und nady den 4 jaren, fo hand die find oder ir pileger
getvalt dem Ul Mur. dag gelt nit mer umb die ginfe je laffen,
und mugent in und fin exben nnd die nachgefdyriben gqut, ovie
er den finden vor und je pfand geben bat, angriffen ald verv
ung fy bouptquis und jinfed — besalt find. Dawider bhat
N M, gewalt, dy er nach den 4 jaren den finden die 60 Pf.
oudy wider geben muge und den zind damit abléfen — und
find diz die gqut, fo dex M. je pfand geben bat, namlidy fin
2 Sucdhart Reben u. f. . Actum feria sexta post Nicolai
anno 1414.°

Ausd dem Fahr 1434 findet fich ein Cintrag, wornady §. &.
und U. ©. dem Thomad Pelleten von UfH einen Stall mit dem
#H0Whud” in threm Haud werfaufen und dabel verfprechen,
3 Pid. Gelts, welche auf dem gangen Haud ftehen, abjuldfen.
yurdy mer fiherbeit willen fo bhand H. S. und A. S. dem
2. P. in pfandd wife ingefept iv beide biifer.”

Sm Qaufe ded 15, Jabrbunvertd erhielt diefed Pfandredht
allmdlig geficherte dingliche Wirfung gegeniiber jedem Dritten,
deffen Recht jlinger ift, und fam nun haufiger sur Antoendung,.
Co crfdeint 3 B. in einem Santbrief ald verfauft ,all die
rechtung fo . W. an einem hud und hofjtatt bat nady dem

pen Vefin des Stadtfiegels daju mifbraucht, der Stadt jugehoriges
Gigen firv eine Privatichuld su vevpfinden. I glaube aber nicht,
Dag eine bderavtige an fid nicht wabhrfdheinliche Falfdhung aus dem
Stadtbude hHervorgehe nud fdheint miv die Annabhme eines ungehbrigen
ﬁ}“'fal}feé gerpfandeter Privatgitter, wobet der Kaufbrief wie gewdhn-
Lich mit dem Stadtfiegel befiegelt wurde, liege dem Wortlaute nilher und
erBldve den Worgang hinlanglidh.
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und ed befjer wad denn ald er o8 P. K. unferm buvger verfeprt
und verpiendt hat.”  Dad Rathdmanual von 1484 enthdlt cin
Mrtheil ded Nathed, worin erfannt wird, Meifter U. v. &, ,folle
by Dden underpfanden lut fined {dhuldbriefd beliben, 3 werde
penn fiivbracht, dad die infapung ded Juden und der Morgen-
gab (wenigftend die lefstere toohl mit cinem Pfandredyt dlfever
deutfdher Art) elter und vorbin befchechen fige.”

Audy jeigen die Gemddhtbiicher der Fweiten Halfte ded
5. SJabrhundertd nicht felten Beifpicle, wornady fiiv Darlehen
oder Kauffjummen Pfandrechte diefer Art beftellt werden. o
von 1486: ,9. ®. von Kloten ift fdyuldiy Vogt Frunsen von
Underwalden 22 GId. — Ddiefe {ollen ev fin wib und ive beiden
fitn udvidhten und bezalen uff die ndchften M., ald {y fich desd
in gitlten und biivgen wid twillfielich vor dem undervogt ju
Floten begeben bhand, wa aber fy an folider bezalung fitmig
eren, fo iff underpfand Dder obgen. frotwen hud zu blatten,
3 Judpart w. f. f.“  Bon 1487: AUB fidy Meifter B. von
meijter Th. ©dyeibd wegen gegen J. R, burger ju Kdln um
160 Gld. verfdyriben hat im die uff die nedhjt Franffuvtermep,
fo in der nehit fajten fin wivt, ju Franffurt su begalen, da
foll Meijter ThH. und fin elicdy wirtin denfelben B. depbalb vor
coften und fchaden bebalten und ijt {in undevpfand ir hus, dev
jtall dabinter und der gavten, ald dann Mitv. Th. und fin
wib und befonderd dvie frow mit H.) M. wé vogtd hand gunit
und willen d3 sum underpfand ingefest bat” Bon 1495:
psuntber §. Keller bat verfofft F. Noslin fin hus und hofftatt,
und it ver foff befdyehen wm 30 Pid., davon git ev im jers
lidyg su 3ind 30 Sdy. und 1 Vrtl, Kevmen und fest im in ju
underpfand di§ obgen. l)ué und hofftatt.”

Smmerhin war aber tm landwivth{daftlidyen Kapital verfebr
dag verjindliche Darlehen auf beftimmte Jeit mit Grunditiicten
alg Unterpfand alé Regel nody audgefdyloffen und gefeplich nidyt
anerfannt, und ald im 16. Sahrbundert die eintretende Gelds-
wirthidhaft und dev beweglidyere Umfas audy hier ju Univen-
buugen diefes Gefchdfted fiihrten, und die Gefesgebung fidy das
mit befaffen mugte, ging ihve Tendeny nody lange Jeit dabin,
Viefe Form deé Darleliens, die filr den Landmann um dey
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Nuffiindbarfeit ded Kapitalg willen gefabrlich {dyien, moglichit
3w befdyrdnfen und enge Gringen Ddafiiv zu giehen.  Juerft
bandelt davon ein Mandat von 1542, E& wird hier gefagt,
ed baben bidher Gtliche bar Geld um den gebiivliden 3Jind
pafjelbig auf Jiel und Tag wieder ju evlegen audgelieben, obne
vag in den Mandaten daviiber etwad beftimmt gewefen fei. Dasd
folle gwar aud)y in Jufunft geftattet fein Fu dem Zindfup von
5 vom 100 auf Catungen oder Handfdyriften (0. h. wobl mit
Berfepung von Unterpfanden durch befiegelte Urfunde oder obne
Pandrecht auf blofe Hand{drift hin); aber cine foldhe BVer-
{hreibung folle in Diefer Weife nur 3 Jabre beftehen, und
wenn dann die Abgahlung nidt erfolge, dle Scdhuld ,an ein
gind und lofung” geftellt werden, twobei der Jinfer verzinfen
fonne, {o lange er wolle, d. . woll, ¢8 folle dann eine ges
wohnlide Giilt mit Ablsjung nur durdy den Schuldner er-
vidhtet werden. ) G4 follte alfo diefe Form nuv geftattet fein
ald voritbergehended Darlehen; wenn aber aud dem lingern
Ctehenlaffen der Forderung hervorgehe, daf der Creditor dody
eine dauernde Kapitalanlage beabfichtige, fo folle Hiefiir dann
nur die Form der Giilt anwendbar fein und dad Sdhrert dex
Auftiindung nidht immer {iber dem Haupte ded Schuldners
bingen. Beide Gebicte ded Verfelhrd, dad woriibergebende Davs
lehen und die eigentlidie Kapitalanlage follen aud einander ges
balten oerden. €8 bat alfo diefed Gefels nidht etiva den Schuld-
brief neu einfiibren, fondern dad bereitd vorfommende Ge-
fdhift Defdpanfen wollen. Jn Folge deffen wvurde e nun abev
febr baufig ©dyuldbriefe auf 3 Jabre ju frellen, und falld die
Sdhuld langer ftehen blied, fogenannte Beibriefe ald Bejtitigung
ver Berfidhevung zu exvidten.  Nach dem Gefee hitte in dem
Beibrief die Kiindbarfeit durdy den Creditor audgefdylofien wer-
den follen; ¢8 begreift fich aber leicht, daf bei der grofen Be-

1 ,Dod dad dhein follide Satung und BVerfhrybung einen 3u
ndten haben (unangefehen wasd fih ecinev verfprodhen), lenger beftan
nodh wdven dann 3 jar und o Dder uélt’d;er Das liefe itber das Ddvitt
jav anftan, alddann folle ev das an ein 3ing und lofung frellen und

fih verfichern laffen {5lichs 3u vevginfen, fo lang dem jinfenden das
gelegen ift.«
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liebtheit ablSfiger ©chuldbricfe die Creditoven ihre Ginwilligung
Pad Geld ldnger fteben ju lajjen fehr gewdhnlich nur dann ers
theiltent, wenn audy der Veibrief wieder nur fiiv eine Anzahl
Sabre ausdgeftellt wurde. €8 gebt dieh aud nodh vorhandenen
{oldyen Urfunden hervor. 1) Gang befonderd modyten Fu diefer
Vorbreitung ded Sdhuldbriefed die damaligen Sdwanfungen
ped PMiinzfuped und ved Geldwerthed beitragen, die wiinfchbar
madyen mupten, fidy nicht dauernd ju binden. Die geboffte Be-
fhvanfung trat Ddaber nicht etn, und die Gefllyplichfeit der
neuen die Giilten faft verdrangenden Form von Davlehen Feigte
fih fo febr, dap ein Pandat von Wontag nach Pfingfttag
1582 beftimmte, die bidher evvichteten @dyuldbriefe follen zwar
in Kriften bleiben ditvfen, wer aber hinfort nur auf Jiel und
Tag ausdleiben und nidt eine gefeste Giilt eveichten wolle, dev
folle nuv durdy Bitrgfchaft und fabrende Pfande fidy Sidherheit
geben laffen diixfen, aber nidht durdy Grundftiicte.2) Allein man

1) o [eift es 3. B. tn einem Beibriefe von 1556 : ,Wiv (Haupt=
und Witgitlten) haben den €. freundlih anFhert und gebetten, uns
folidy gelt widevum die nachfifolgenden 3 Jav lang in aller wpsd und
maf, wie die ufgridht vevfehrybung das uswyst, alg wdre dad uns
an bavem gelt von nitwen Dingen gezalt, ye Iychen, welde bitt ev an-
gefehenn und unsé bhievin gewillfahrt. — LUnd ob wir an Bezalung des
Hauptgutes oder des Jinfed fitmig fyn winvden, fo mag alsdann 6.
odev fin erben odev wev dasd yu thun befeld hat, und davumb in allev
mag und wpd wie das die perfdrypbung inhalt angryffen. Davor foll
audy und alled dag, fo angejogenem 3Jindbrief jumwider erdacht und
fiivgenommen werden mochte, nitdt fhitgen nocd fhirmen.” Dad
PBfandredt blicd in gleidher Kvaft und Stellung.
~2) Das Mandat fagt: ,Wiewol manger uplyder, dem das fyn o=
Dentlich und vedlich gezinfet, das houptgut dem jindmann fitr und firy
ftan laffenn, fo find doch darneben etlidye eigennitpige listh, bdie dad
bouptgut von Sav je Jav oder uff beftimpte 3l und Tay mit firange
inyiechend, entweders dad fy darmit widevum undev efwas yovteils und
nugeng andeve fhulddrieff Paufen oder fdhdanfinen mit jufagung lin-
geven wartens uberEhommen und haben mogend, davdureh denn viel,
fo das geld ufgenommen, eemalen fp das wiber ju wegen bringen
und abldfen Fonnen, fich ind verdevben gevichtet, yudem in vergangnen
bandlungen fidh evifeint hat, das mit {ollichen ufgerichten ablofigen
fbuldbriefen ettlich fich felbs dahin vevfivt, das fy iver verfdhribnen
und vevpfendten gitttern halben brief fibev brief gemadhet und Hiemif
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war damit weiter gegangen, ald dev Vevfehy geftattete, und wn
demfelben Salhre nody, vie cine Verordnung vom 15. Decemb.
1582 (Gerichtsh, ©. 30) zeigt, wurde verftattet, Sduldbriefe
mit Grundfhiidfen ald Unterpfand auf 6 Jabre zu errichten,
wobei jedody der Ausleiber dadg Hauptgut aud) nady Berjlup
der 6 Jabre obne beftimmte ebbafte Urjadhen nidht follte ein-
fordern Ditvfen. A neue Klagen iwieder gegen die Anftiin-
dung erhoben tourden und jwav felbft mit Bezug auf die
nur fiiv 3 Jabre odex fitvzeve Jeit geftellten Sdyuldbriefe, bei
denen nur durdh Biivg{dhaft oder fahrende Piande Sicherheit
befteltt war, 3oq cine Vevordnung von 1589 die Verhdltniffe in
newe griindlidge Crivdgung. Man fand aber, 8 wire jum Sdya-
den ded gemeinen Manng felbft, wenn man diefe auf Pfurze Jeit
geftellten Schuldbriefe verbieten twollte, und beftitigte daber die
frithern Beftimmungen, jedoch mit dem allgemeinen Beifas,
paB, tenn der Credvitor gut verfihert fei und dag Geld nicht
nothivendig fitv fidy felbft gebraudye, ihm dev Cinzug ded Hauypt-
gutes Giberhaupt nicht vevitattet werden folle.  Huch feien fortan
die ©dyuldbriefe fo ju ftellen, daB, wenn der bzabhlungs-
termin verjivichen fei, Ddiefelben dody in Krdften bleiben und
die Grridhtung von Beibriefen ald liberfliifjig wegfallen fonne. 1)
Damit {find nun die Sduldbriefe den Giilten fehv dhnlidy ges

fich felbg in fhmach und fhand gebradt. — Defbalb ,,welcher hinfiry
fon gelt nit an ein gefete und wie man fpvidt ewige gitllt anlegen,
fondern das allein uf benamfete 3il tag und jahre uslphen wil, dev
foll fidh davumb allein mit gitlten und bitvgen und uf favende pfand
verfichern laffen ~und Binfite femandts der unfern im ufvidyten Ddev
nitwen f@uldbriefe dheine liggende underpfand ald gitter mit grund
und bobden ingufeten gwallt haben — der juverficht, duvd) follides
mittel man eftlicher gftallt Ded 3u jepiger ypt fo gav gemeinen ufs
vichtens dev fehuldbricfen abitan und desd gellt wider an gefente gitllten
anfadpen uslychen.«

f Folgende Formel wird nun in die Suldbriefe gewohnlidh
aufgenommen: ,Ob nach verfdhynung der 6 Jabhre N. oder fine Crben
miv ald minen cvben dad hauptqut umb den gebithvenden Rind lenger
ftan faffen wellten, fo foll difer brief wyter bi3 das hauptgut famt
dem 3ind erleit und abglost wivd, genplich in Evefften beftan und
belpben.«
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worden, und da in Ddiefelben iiber Auftiindung und Abzahlung
nach verjtrichenem Tevmin der 6 Jahre gar feine Beftimmungen
aufgenommen wurden und nur dad Gefes mapgebend blieh, fo
[agt iy erfliven, wie allmdlig al8 fefte Uebung der Grundiat
fidh bildete, Schuldbriefe feien, wenn fie nady Verflup der 6 Jahre
nidyt etngezogen werden, in dev NRegel nidht mehr auffiindbar.
€8 Dingt diefe Crideinung damit jufammen, daf befonders
in Der gwveiten Hilfte ded 17, Jahrhundertd die Verbhdltniffe
ieder viel ftabiler und tm Interefje dex Creditoven auch die
Ablsfungen von Seite dev Schuldner evfdhivert wurden. :

-Wad die Form der Grridytung betrifft, fo folgten Ddie
@puldbriefe dem Beifpiele devr Giilt.  Jnfofern iwenigftensd
Grundfticfe ald Pfand eingefest wurden, war eine befiegelte
Urunde (freilich nicht auf Pergament audgeftellt, wie die Giilt
im 16. Sabrhundert nody getwshnlich) erforderlich, und die Be=
ftimmungen dev Mandate iiber dag Schreiben und Siegeln der
Jingbriefe fanden auf Scdyuldbriefe und Giilten gleihmdpige
Anwendung. Die Art und Weife der Grecution war bei den
Sduldbriefen nody bid nadh Mitte ded 16, Jahrhundertd darin
verfchieden, dap, wenn ed zu einer Nealifivung ded Pfandredhted
fam, f{ci e8 Dduvdy fpecielle BVergantung oder tm Yuffall, Li-
quidation und Bejahlung nicht blof der Jinfe, fondern audy
Ded Hauptgutd dag angejtrebte Jiel war. Jm Uebrigen ge-
{hah die Vetveibung auf gleidye Avt wie bet Giiltzinfen, und
feit Gnde bded 16, Jabrhunvertd blichb audy bdad Kapital Ddex
Sduldbriefe regelmdfbiq fteben und fonnte deghalb dag Jug-
verfabren ofyne BVerfauf der Giiter fiiv jie ebenfalld zur el
tung gelangen. 1)

IV. Bereinigung von Giilt und Schuldbrief.

AWenn vor Veveiniqung von Giilt und Schuldbrief ge-
fprochen wird, fo bhat ed bdabei nicht die Meinung, daf alle
und jede Diffevens der beiden Jnjtitute vevfdywunden und ein
i jeder Hinfidht einbeitliched an ibre Stelle getreten fei. Jn
der dufjern Form laffen fidy die jablveichen Gitlten, die aud

) S. m. Gefdichte ded 3. Concuréproc, S. 83, 138,
Beitidyrift f. fhweiz, Redyt IX. MhH4
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pem 15. und 16. Jabrhundert auf die fpdtere Jeit tibergehen
und theilweife bid gur Gegenwart fidy evbalten haben, tmmer
nodh von den Sduldbriefen, die im 17. Jahrhundert nun bie
regelmdapige Form fiiv die Kapitalaniage auf Srunditiicde we-
orden find, unter{dheiden, und ed entfteht fogar eine newue,
praftifch fehr widtige Diffeveny mit Bejug auf die Grife dev
gur Abgablung erfordexlichen Kapitalfumme. Deffenungeadytet
erfdyeint e8 al8 guldfig, und wenn man dad Wefen der Sadye
treffen will, auch ald vidhtig, dad grundverficherte Darlehen,
wie ed feit dem 17, Sabrbhundert in Jiiridhy vorfommt, ald ein
aud Giilt und Scduldbrief zufammengewadfened Ganged aufz
gufaffen, bei dem Ddie mapgebenden vedhtlichen Grundfise aug
einer praftifhen BVereinigung beider Jnftitute hervorgegangen
find. und nody vorhandene Ler{chiedenheiten vechtlich gegeniiber
pem Gemeinfamen nuyr untergeordnete Vedeutung haben. Diefe
Auffaffung trifit den wirflidyen Sadyverbalt befjer, ald wenn
man nur auf bie dufere Grfdeinung fehend bei der Annabhme
ftehen bleiben wollte, dic Sduldbriefe haben die Giilten ver:
drangt und feien an deven Stelle getveten. JIn gang dhnlicher
Weife ift auch in andern Kantonen ein einbeitlided nftitut ent-
ftanden, dad, mdge ed nun Gitlt oder Schuldbrief genannt
werden, in gewiffen Bezichungen die Natur der erftern, in
anbern die ded leptern angenommen bat.

Sur ndbern Grlduterung ded Gefagten follen die BVerdnde-
tungen, welche die Gefegebung und die Pragid ded 17. Sabhr-
bundertd gebradyt baben, in furjer Ueberfidht dargeleqt werden.
Shren Ubfdhlup Haben fie in dem Stadt- und Landrecdht von
1715 gefunden und jwar fiiv mebr ald ein Jahrhundert, da
erft in dem privatvechtlichen Gefesbudy (Sacdenvedht von 1854)
die Gefesgebung wieder mit diefen Jnftituten fich befapt hat, Die
Ueberfidt fann um {o fiivger fidy faffen, alé die Theovie Ded
Jlirdyerifchen Schuldbriefed im gweiten Bande der Rechtdqefchichte
bon Bluntfdhli wie befannt eine einldpliche vortreffliche Dar-
ftellung, bereitd gefunden hat.

- Der ©dyuldbrief beurfundet eine rein perfonliche versings
lide Rapitalforderung mit accefforifhem Plandredyt an einem
Grunditircte und ift defhald von der alten Giilt tm Wefen,
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von der neven ivenigftend der juviftifhen Fovm nady gang ver-
{chieden. Allein audy bei ihm trat eine {o grofe BVefdhrinfung
in der Riidtforderung ded Kapitald nud eine fo enge BVerbindung
der Forderung mit den ju Pfand gegebenen Grundftiiden ein,
daf praftifdy genommen audy bier der Creditor dhnlich yie der
Giiltinhaber aus Grundftiicten einen Jind bezieht und bet Gin-
gebung ded Berhdltuiffed weit mehr die Grunditiife ald die
Perfon ded Echuldnerd im Uuge bat. Nur durdy diefe An-
niberung an die Gilt wurde e8 moglidh und fiiv dad fono-
mifdye Beditrfnif, wie ¢8 damald vorhanden war, ertriglidy,
daf Der Sduldbrief fo allgemeine Antwendung erbielt. Auf
der andern Seite entftand fitv die vorhandenen Giilten binfidyt-
lidy Dder perfonlidjen Haft ded Pilichtigen gang die ndmlidye
Bebandlung wie fitr die SdHhuldbriefe, und verwifdte {idy fo
gerade dad, wad vedytlih den dyavafteriftifchen Unterfdyied ges
bildet hatte, G8 erflivt fidh dief leicht barausd, daf in dev
neuen Giilt febr oft auddriitlich fubfididre Haft mit dem gan-
gen BVermogen ftipulirt worden war und eine wiffenfchaftliche
Suridprudens, weldhe die Rechtdbegriffe feft und fidher ausd ein-
ander gebalten bdtte, mangelte, audy dad praftifdhe Bedirfnih
eher filv bie Audgleihung fprady. Dabet ift- iibrigend ju bes
achten, daf nuv von dem eigentlichen Schuldbrief, der fitr ein
Darlehen oder fiir eine Forderung, die in cin Darlehen novivt
Wworden ift, evrichtet wird, hier die Rede ift.  Uuf Verfidserungs-
briefe anbdever Avt, woduvdy fiir Yudridhtungd-, Weiberguts-
fordevungen w. f. fi ein Pfandrecht an Grundjtiicen beftellt wird,
findet dad Gefagte feine divefte Anwendung, und felbft bei den
am ndchften ftehenden fiiv audftehende Kauffummen evvichteten
Kaufjdhuldbriefen trifft dad fiir die Schuldbriefe Geltende nicht
bollitindig su. Jn folgenden Begiehungen treten nun die ein=
gelnen Berdnderungen bauptfddlich hervor:

t. Bon: befondever Widhtigfeit ift immer die Frage, ob:
Ritctforderung ved Darlehend duvdy den Ereditor eintreten fonne.
Run ift bereits: angefithrt yorden, daf im 17, Jabrhundert fiiv
Die fogenannten iibermarteten Briefe, d. h. die fiir 6 Jahre er
rIQ)teten und nady Berfluf diefer Jeit nidyt eingejogenen Schuld-
briefe die Pragis allmilig annabm, de Riicforderung. ded Ka-



52 Bereinigung von Gilt: und Scdyuldbrief.

pifald fei von nun an in der Regel audgefdhloffen, twodurdy
bei dem qropten Theile der 1m BVerfehre befindlichen Schuld-
briefe gevade dDadjenige, Wwad den Hauptunterfdyied von der Giilt
audgemadyt bhatte, aufgehoben wurde.  Ja felbft wenn nady
Berflufp der 6 Talre auf den ftpulivten Termin bin die Riid-
gablung gefordert werden twollte, wurde die Durdhfithrung der
Gyrecution oft febr er{chivert und wverzdgert; fo wird in einem
Mandat von 1653 gefagt, wenn die BVerfiderung geniigend
fei, folle mit dem Ginjug bei jepigem Geldmangel getvartet
erden. Dody wird, wad f{dhon bet den Giilten vorgefommen
war und daber auch jept fiiv Giilten und Sdhuldbriefe gleidy=
mdapig in Geltung fam, ald Grundfat anevfannt, daf bet
Berfauf ded verpfindeten Grundftiidd dem Creditor die Wabl
offen ftehe den Berfdufer ald Sduldner su behalten oder den
Kdufer alé ©dyuldner anzunehmen oder auch Jablung ded Ka-
pitald ju fordern (&tdt.= und WR. THL. X, §. 59). Fn dbhnlidyer
LWeife ift in andern Kantonen der wrfpriinglich mapgebende
Grundfats, dah die Giilt nidht auffiindbar, der Schuld- oder
Prandbrief dagegen einziiglich fei, im Verlaufe dev Zeit oft
enig mehr fejtgehalten, und obne viel Ridjidht auf dag in
ev Form audgefprochene Rechtdverhdltnih die Auffiindbarteit fo
requlirt worden, tie man e8 berbaupt fiiv swedmdipig bielt.
©o find in Glarug, Jug und Obwalden Giilten uud Pjand-
briefe eingiiglidy getvorden, in Nidwalden die allein gugelaijenen
Giilten unauftiindbar geblieben, in Appenzell A-Rb. ift fiwx
bie ,gefepten Jettel”, nachdem die Uuffiindung ywdbrend linge-
ver Beit geftattet getvefen, tvieder Unauftiindbavfeit eingetreten. )
Sn Uri und audy in einigen Vegitfen von Schoyy hat fich der
Gegenfapy von Giilten und Pandbriefen in vidtiger Weife ers
balten; bdagegen {ind im alten Lande Sdyvyz und in Gerfau
bie Handfdyriften, die an die Stelle der neweren Giilt traten,
audh unauffindbar geworden.2) Sn Lugern wurde nur die
Form ded Nentefaufed oder dev Giilt geftattets aber auffiinds
bare Giilten famen hier neben den ewigen in Yufnahme, und

N Blumer, Redtégefch. I, 85.
?) Kothing, diefe Beitfchr., IV. ALY, S. 163,
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ibre Dauer twurde gleich der dev Jitvdherifchen Scyuldbriefe duvdy
Giefes von 1579 auf 6 Jabre fiyxivt. Trat die Ubzablung nady
Derflup dex 6 Jahre nicht ein, {fo bildete {idy erft allmdlig,
nacdydem nody lingere Feit die Fortdauer ded Pfandredhted nux
befhrantt zugelajfen und jedenfalld an die Vedingung der Gr-
ridhtung eined neuen Briefed gefniipft worden twar, der Sah
aud, dap die Giilt von felbft in dem bidhevigen Rechte bleibe,
aber wieder fiiv 6 Jahre unauffiindbar werde, ) BVexn und in
Folge deffen auch die Waadt behielten dagegen ald eingige Form
Ded grundverfidyerten Darlehend eine von Seite ded Creditord
in Der Regel unauffiindbare Giilt. Nur wenn Ddrei unbejablte
Sinfe ausdfteben oder die Unterpfinder verfauft obder verjtiicfelt
oder fonft gefchwdadyt twerden, follte Ubzahlung ded Kapitald vey-
langt twerden fonnen.

2. Hinfichtlich der AbISfung von Seite ded Schuldbnerd
trat bei den iiberwarteten Schuldbriefen und den Giilten info-
fern ebenfalld eine udgleichung ein, ald Cr{dywerungen bder
sundchit fonft fretjtehenden Ablsfung jum Thetl fitr beide gleich=
mafig Regel wurden.  Nuv ausd eigenem, nicht entlehntem Gelde
follte die Jablung, der eine halbjabhrige Aujfindung vovaniu-
gehen hat, gefchehen ditvfen, und alle jiingern, und Fwvar nidyt
blofs die wverbrieften, fondern {elbft die laufenden Schulden be-
teitd abgelost fein. Bevordnungen von 1666, 1674 und 1687,
deren Snbalt dann audy in dad Stadt- und Landredyt, ThHI, VIII
iberging, fithvten zuerft fiiv die Giilten, dann audy fiiv die
@dyuldbriefe diefe Befdyranfungen einy bei den Giilten wurde
fogar gdnglicher Aus{chluf dev Ablofung durdy befonbdered Vev-
fpredyen wieder jugelaffen. Offenbar find diefe feltfamen Bes
ftimmungen, die fich iibrigend audy tn andern Kantonen (fo Bern
und ©dyioyz) wenigitend theiliveife wieder finden, aud ein-
feitigem Suteveffe fiir die Crveditoven bervorgegangen und con-
traftiven  ftavf gegen die Gefesgebung der Reformationdseit
Bon grofer praftifher Bedeutung {find fie dbrigend nidht, da
ibre Handhabung dody nidyt leicht moglich war, und, wo fie
bon Cingelnen verfudyt werden wollte, ald fleinlidhte Chicane

1) Segeffer, Nedytsgefeh. IV, 80 f.
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erfdheinen mupte. Dagegen war um {o widhtiger eine ambdeve
Beftimmung, die nody jest Geltung bat, und die allein eine
wefentliche praftifche Ver{chiedenheit von Giilten und Suld-
briefenn aufrecht erbielt. Bor dem [ahr 1601 ervichtete Gutlten
follen biernach nur mit fdyoerem Geld, d. b, mit einer ujs
gabe von 20 Glon. auf 100 Glon. Kapital abgelddt werden
fonnen. ©8 ftebt diefe BVorfdrift im Sufanmmenbange mit den
grofen Verdnderungen und Schwanfungen ded Miingfupes, die
im 16, und 17, Jabrbundert etntraten, und ijt nidht etwa will-
fiirlidy ju Crfdywerung der Abldfung eingefiihrt, wie dief in
Sdioyg, wo bel der neuern Giilt Auflage eined Drittheild
Ded Vetraged bet der ADbIS{ung Regel geworden war (Kothing,
dfe. Jeitfdhr. VI, 190), Ddex Fall gewefen gu fein fdeint.

Bon Anfang ded 16. Jabhrhundertd nimlich bid sum Cnde
ped 17, verdnderte fidy dev Miingfuh allmadlig dergeftalt, daf,
wihrend 1518 die feine Mart Silber ju 9 Glon, 11 Sdhill.
audgemiingt worden war, 1717 18 Gulben auf die feine Dtarf
gingen, alfo fiir eine 1518 in Gulden contrabhirte Sculd —
nody gang abgefehen von dev Werthverminderung ded Silberd
— 1717 bei Begablung der gleichen Anzahl GSulden beinabhe
nur die Hilfte {o viel Sifber entrichtet wurde, ald hingegeben
worden war.  Befonverd ftarf twaren die Scdvanfungen in
Deutfehland und damit aucy in der Schiveiy wiabkhrend der IJeit
ved dreifiigjdhrigen Krieged. €8 entftand ndmlich in den evjten
Sabren dedfelben, swmal zugleich feit langever Jeit Theuruny
vorhanden war, eine foldye Milngver{chlechterung, daf die vov-
bandenen groben Silbexforten auf dad Drei und Bierfade ded
Preifed in Scheidemiinge fiiegen und erft duvdy frdftig ein-
greifende Hevabfeung der Mitnge feit 1623 dev faft unertrig-
lidy gewordene Juftand fidy wieder beffevte. Die Schwanfungen
dauerten gwav nody fort, aber dody in mindevm Mafe. N Hierauf
begieht fich nun Ddie erfte die Giiltablsfung betreffende Berord-
nung von 1636. 8 beift hier, e8 twerden die Lofungen je
linger je meby ju einer allgemeinen Befdywerde, , weil bet

) Brgl, Wafer, Abhandlung som Geld, S. 83. Leonh. Peftalossi,

Bettrdge yur Scweijevifhen Mitnygefdidte, ©. 33. Monatddgron. .
Biwdher. Rechtapflege, V. 29.
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diefer {dhtveren thitrung dev landmann eben vil ug den friichten
und andevm Iofen und grofe bavfhaft jufammen leggen fann
aucy noch dagu invifen tellen, dad man die gold= und filber=
forten in foldh Dobem prpd udgeben til, dad fy niemandsd
ohne gefahy nambaften verlurftd bebalten fann — wan dann
offenbar, dad die angeregte hobe geldfteigerung difer syt allein
von Dden im ganjen tiiffhen Land nody immer briinnenden
feidigen Rriegen berfomen thut und aber in die lenge nit beften-
pig fyn fann.” Defhalb wird filr {oldye AbIS{ungen eine gefepliche
niedrige Tarifirung der Gold- und groben Silberforten feft-
gefet, bie dem am Gude ded 16. Sahrhundertd geltenden
Mingfuf entfpricht (der Dufaten ju 2 fl. 28 §, der Reidys-
thaler ju 1 fl. 20 §). Sndiveft wirfte dief sugleich natiivlidh
ald Gridwerung der Abl6fung. 1666 und 1674 witd diefe
Tarifivung beftdtigt (hier dev Dufaten ju 3 fl.), in der Meis
nung ibrigend, daf fie nur Geltung haben folle fiiv die Ab-
[Bfung der vor 1601 ervidhteten Giilten. Die Differeny gegen-
fiber dem damaligen Preife der betreffenden Miingforten betrug
¢civca 20 %, und bhieraud erflirt fih nun Ddie in dag Stadt-
und Landredyt aufgenommene Beftimmung einer Aufgabe wvon
20 o,, die, da ingwifdhen der Mingfup fidy wieder bedeutend
verfchlechtert batte, den Berbdltniffen ded 18. Fabhrhunderts
fchon nicht mebr entfprady. €3 veprdfentivt alfo die Uufgabe
von 20 9, die Differeny ded Miingfufesd von Gude ded 16. und
Ditte ded 17, Jabrhundertd und 1ift fomit nody tweit entfernt,
der Ver{chiedenbeit im Minzfuf swifden der Seit der Anleibe
und jepiger Ritfzahlung, befonderd bet den nody aud den frii-
hern Decennien ded 16. Jahrbundertd ffammenden Giilten, audy
mir anndbernd ju ent{prechen. 1)  TMur auf Giilten und nidt
audy auf vor 1601 errichtete Schuldbriefe wurde die Beflimmung
Defhalb begogen, weil, tie die Levordnung von 1674 aus-
briicflidy fagt, die Giilten von dem Befiper niemald eingezogen

) Wafer a. a. O. fagt su der Veftimmung:

wHier fommt die Waage der Wftvda aufer dad Gleidhgewidht, ins
dem das jepige Geld (1778) nicht nuv 20, fondern mehr als 6294 ge-
vinger {ft al8 fened fo geheifene fchweve Geld (nady dem Mitnzfuf von
1596 13 G, 20 Sill. die feine Mavk.)«
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werden Fonnen, der Jnbaber alfo gegen die Wirfung der BVers
{hlechterung ded Mitnzfufed fich gar nidht {dhiigen fann, wibh-
rend bei den ©chuldbriefen der Gldubiger die Forderung hdtte
etngiehen und damit den dody nur alimdlig anfteigenden Nady-
theil wenigftend theilweife von fich abivenden fonnen. Judem
ffammte im Grofen genommen bdie Maffe der vorhandenen
Giilten aud dem 16., Ddiejenige der nody in Kraft frehenbden
Sduldbriefe aud dem 17. Sabrhundert, und traf der BVerluijt
daher die erftern in tweit hsherm Mape.

Die Ablofung su erfdhiveven begwedte aucdh die aud dem
Sabr 1675 ftammende und in dad Stadt- und Landreht auf-
gqenommene Beflimmung, daf die Shuldbriefe nidht blof in
feinem Doberen, fondern audy in feinem niedrigeren Jindfufe
ald 5 9% audgeftellt werden diirfen. Die bievin liegende bodit
einfeitige Riicdficht auf dad Jnteveffe der Creditoren wird Nie-
mand billigen; dody muf man nicht glauben, daf darum dev
Bind immer ju 5 % wivtlidy besogen worden und dev Jindfup
faftifdy unverdnderlidy gemwefen fei. Man wollte damit Fu-
nadyft nur dad gegenfeitige Ubjagen guter Briefe duvdy form-
lidge Stipulation niedrigeren Jinfed verhiiten. Diefelbe Be-
fimmung wurde in dad Bernerifdye Civilgefebudh (Satig. 945)
nody im Sabr 1830 aufgenommen mit Riwcdfiht davauf, dag,
tie der Commentar von Schnell fagt, die Giilt in der Regel
lange Beit audftebe, wdikrend weldyer der Jindfuf fteigen und
fallen fonne, und deflhalb angemefien fei, den hodften erlaubten
Jindfuf ju ftipuliven, obfdyon der Gldubiger bei jeittveife
niedriger ftehendem Findfup von feinem vollen Rechte gewsbn-
lich nur bei Sdumigfeit Ded Sdhuldnerd Gebraudy madye.

Ueberhaupt liegt den Giilten regelmdfiq ein feftftehender
und 3ivar boherer Jindfuf zu Grunde, weil der Bevedytigte
bleibend gebunden iff und bet allgemeiner Grhsbung ded Jingd-
fufed nidht auffiinden fann, wibhrend dem Schuldner dieh ftets
mglich ift. ©8 fleht daber, wenn diefelbe Gridyeinung audy
bei den Schuldbriefen fidy geigt, dief in Jufammenhang damit,
baf die Nuffiindbarfeit bei ihnen ebenfalld {o febr befdyrdntt
urde,

3. Um meiften tritt die vechtliche BVerfdyiedenbeit zwifchen
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Giilt und Sduldbrief bervor beim Berfaufe der verpfindeten
Qiegenfdaft. Der Giilt entfpricht nothwendiger Uebergang dev
Schuldpflicht auf den neuen Griverber, bet dem Schuldbrief
folgt jundchft aus der Natur ded Rechtdverbdltnifjed, daf dad
Plandrecdht zwar dad Grvunditud audy fernerhin belajtet, Dder
Vevfaufer aber pevfonlidier Schuldner Dbleibt. Audy in diefer
Hinfidht fritt nun aber eine dem praftifdhen Beditvfniffe ent-
fprechende Uudgleichung ein,  Hat die Pfandfchuld bdauernde
Natur und fommt fie nidyt leicht jur Abgahlung, fo ift offen-
bar ein wefentlicher und gefdbrlicher Uebeljtand, wenn der Kiufer
pen Kaufpreid vollftindig bejablen muff und dody dad Kaujs-
pbjeft fiir die fremde Sdhuld verpfindet bleibt, daber el Jn-
folveny ded Schuldnerd die Geltendmachuny der Pfandflage oder
eine fogenannte Gefdyreiung zu befivchten ift. €8 evfldvt fidy vefh-
balb leidyt, tie, al8 die Fovrm dev Schuldbriefe fiir die dauernde
landivirthfhaftlidie Kapitalanlage Regel wurde, ) dex dem Romi-
{then Nechte freilich vollig fremde Grundfas?) entftand, daf
pem Kdufer die Pfandfdyuld angewiefen werden miiffe und ev
alfo felbjt al@ perfonlicher ©chuldner einjutreten habe. Gefess-
lih findet fidy diefe Negel jwavr exjt in dem Stadt- und Land-
vecht (THL. VI, § 4) audgefprochen; fie beftand aber in der Prayid
obne 3weifel {chon lange vovher im Anjdhluf an dad bei den
Giilten {tetd beobachtete Verfabren. G ift audy, da dver Gldu-
biger in ver That mebr dem Grunditiict ald der Perfon ded

h Vef Anleihen an Bitvger der Stadt Ritrich mit Verpfindung
von in der Stadt liegenden Grundititcfen, wenn die Hiefinr damald
noch juldffige Form dev blofen Privatobligation gebraudt wurde, vev-
halt es fich, wie TH! VIL, §. 16 des Stadt: und Landrechts jeigt, andevs.
Hier blied bei BVerFauf ded Pfandes der BVevfiufer Schuldner und
das Pfandredht mufte binnen Frift angemeldet werden, wenn 8 nicht
untevgehen follte. So aucdh in Bafel, wo diefes Verhaltnif mit ein
wefentlicher Grund war, die Nothrendigfeit der AusFindung desd
Vevfaufes liegender Giiter eimufithren (Gevichtsordnung 11, tit. 9.).
Die Abzahlung erfolgte hier itberhaupt weit leichter und fiel daber
alles das, wasd aus’der dauernden Natur dev [indlichen Schuldbriefe
bervorging, von felbft weg.

2) Bgl. Delbritd, Uebernahme fremder Schulden, Jeitfchr, fiiy
deutiches Recht XV, 125.
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Sdyuldnerd creditivt, dev Sadhe nicht unangemefjen, daf das
Sdyidfal ded Grunditiidesd fiir dadjenige dev perjonlichen Schyuld
beftimmenven Ginfluf erhalte. Sndeffen geht diefer Ginfluf dody
nidht fo weit, dap in volligem Widerfpruch mit dem LWefen
einer perfonlichen ©dyuld dem Belieben ded Schuldnerd gang
anbeimgeftellt witvde, dem Gldubiger eine andere Perfon ald
Sdyuldner aufsudrdngen. Die Jujtimmung vedfelben zu dem
Uebergange der Sdhuld wird allerdingsd leidht angenommen und
3. B. audh aus dev blofen Empfangnahme ded Jinfed erfdyloffen;
aber fie fann auddriictlich vertweigert und der alte Schuldner
fibrigend unter Fefthaltung ded Pfandrechted beibehalten wer-
dent; ed fann auch, wad fdyon bei der neuern Giilt in Folge
befonderer Stipulationen vorgefommen war, in einem {oldyen
Falle Abgabhlung der Sduld verlangt werden. Diefe Art dex
Lofung der Sdywierigteit entfpricht dem Vediivfnif fo gqut, daf
fie heutsutage noch und war mit nody beftimmterer Einfdydrfung
Defteht,  Dad privatredhtliche Gefesbuch fiigt nur ergdngend fiiv
pen Fall der Nidtannahme ded Kiuferd ald neuen Sdyuldnerd
eine Frift jum Ginjuge der Schuld von dem Verfdufer bei.
Sn andern Kantonen ift die Ausdgleichung meift nicht in diefer
MWeife ju Stanve gefommen. Audy wo die Giilten cingiiglidy
urden tvie in Lugern, oder wo neben den Giilten oder an
Stelle derfelben Pfandbriefe auffamen wie tn Sdiy;, Ob-
valden, Jug, Glarusd ift dody allgemeine Regel geblieben oder
getvorden, daf der Kdufer nidht nuv verpflidytet fei ald Schuld-
ner eingutveten, fondern der Gliubiger ihn aucy ald foldyen
annebmen miiffe. ) Vet den BVernerifdhen Giiltbriefen verftebt
fidy dev Uebergang dev ©chuld, fall3 fie beftehen Dbleibt, eben-
falld von felbjt; aber der Gliubiger hat dag Recdht Abzahlung
su verlangen,

Mit Vegug auf die verfallenen Jinfe (68t fidy nun die
frither Dbei den Gitlten vorgefommene Sdywierigleit von felbit.
Da rechtlich jest wobl moghdh iff, dap Scpuldner und Jnhaber
bed verpfandeten Grunditiidd verfdyiedene Perfonen find, fonnen
audy vie durch dag Pfandredht nody gevectten Jinfe perfonliche

) Blumer, NG. III, 92. Segeffer, RG. IV, 78.
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Sdulo ded BVerfiuferd bleiben, und die Antveifuny auf den
Kdufer 1ift bier, sumal dad Grundprotofoll iiber die Jinfe
feinen Auffhlup gibt, nidht nothwendig wie bet dem Kapital,
gefhieht aber und jwar dann mit derfelben Wirtung fehr ge-
wohnlidy.

Wird nicht dad ganze verpidndete Grundffiict, fondern nur
ein Thetl vedfelben vevdufert, fo foll eine theilweife Aniveifung
der ©huld nady BVerhaltnif ded Werthed ftattfinden. Diefer
Grundfap mit feiner vechtlichen Wirfung {hlieht fich unmittel-
bar an dad Redt an, welded fdon fitr die grundbhevrlichen
Crbzinfe und dann fiiv die Giilten galt. Seit alter Jeit war
man bemiibt, foldye Sertheilungen, die man gerne gebhindert hatte
und dodh nicht bindern fonnte, fir den Jindinhaber fo uns
{dhidlich al8 moglidy ju machen, und fam defbhalb u dem {dhon
in der Offnung von Knonau von 1461 (Svrimm, Weidth. I, 52)
extodbnten Verbdltnif der Ginginferei mit ecinem Trager, Ddev
Den Gefammizing etngiehen und iiberantworten {oll. Boraus-
feung it Ddabei, daf eine gebdrvige Verlegung der Jinfe auf
vie eingelnen Grundftiide ftattjufinden habe, Hicviiber fonnten
dte Grundzindberren, fo lange ibre Juftimmung zu der Ber-
duBerung nothivendig war, noch Contvolle iiben; ed begreift
fich aber leicht, dah mit Bejug auf die Giilten, wo diefe Cin-
willigung nie gefordert wurde, und dann audy die Schuldbriefe,
fo lange nody feine gehdrigen Notaviatdprotofolle beftanden,
arofe Unordnung einveifen, BVerlegungen dev Schuld leidht gang
unterbleiben oder audy fogenannte falfdye Berftofungen der Theil-
{huld auf gar nicht verpfandete Grunditiide ftattfinden fonnten.
Cin anfdpautiched Bild hievon findet fichy beveitd in einer Vers
ordnuug von 1566 (dfe. Jeitfdyr. IV, Rq. S. 53) und jugleidy
dag Gebot gehoriger Verlequng. €8 blieh bdiefes” Gebot ftetd
befteben und twuwrde audy in dad Stadt- und Landrecyt aufges
nommen, eine gentigende Handhabung fillt aber erft in die
neuere Zeit. Die auf Giilten und Sdyuldbriefe gleihmdpig
angetwandte feineve %Iuébtlbung ded¢ Ginginfer- und Iragers
”ﬁba{tmffeé gefhah in Sufammenbang mit dem Loncméred)te
durdy bie Prayis des 17. Sabrhundertd, deren Refultate in dem
©tadt- und Randredyt {ehuiftliche Aufzeichnung fanden. Niheves



60 Lereinigung von Gitltz und Schulbbrief.

Gingehen dpavauf fann hier unter BVeriveifung auf Blunt{chli’a
Rechtdgefchichte, 11, 232 ff. fiiglich unterbleiben.

Die Realifivung ded Plandrecdhtd gefdhal feit Mitte ded
17, Sabrbundertd nur im Concurfe auf dem Wege ded Jug-
berfabrend, wobet der Fiiger der Grumdftiicfe nothwendiger
Shuldner dev regelmdfig ftehen bletbenden vorgehenden Giilt-
und Sduldbrieffapitalien wird. Bet etntretendem BVerluft, falld
per Jug ungeachtet der Auffordevunyg dazu gar nicht oder aber
mit Schaden gethan tird, ijt suldfig auf dad ibrige Vermdgen
bed Schuldnerd ju qreifen, und ein Unterfdhied zivifdhen Giilten
und Sdulddbriefen wird bier nidht mebr beadhtet. ) JIm Cin-
flang biemit ift dad Nedyt ded Giiltpflichtigen durch Aufgeben
bed Delafteten Grundffiicted fret su werden untergegangen, ivie
Stadt- und Landredht, IHL V, § 10, wo eine Abtretung bes
Guted nur ald Redht ded Grundzindpflicdhtigen ertwdbnt wird,
und § 38ib., der allgemein Heimjdhlagung dev Pfanbde unters
fagt, exgeben.

4, 3u beflimmier Audbildbung Fommen nun aud die Grund-
fitse iiber die Bebeutung ded Schuldbriefed ald dffentlicher Ur-
funde fiiv Feftftellung und Uebertragung der Forderung. E8
ftebt diefelbe in Jufammenbang mit dem eintretenden lebhafte-
ven BVerfehre und ift eine fiiv Giilten und Schuldbriefe gleidy-
mapig eintretende jum Thetl neue Entwidlung. Obhne fdyul-
gevechte Theorie lediglidh aud der Prazid hervorgegangen ift fie
doch gu fehr beftimmien und confequenten @dgsen gelangt und
fann Ddefhalb bei Ddev beutzutage fo lebhaft gewordenen Vex-
bandlung iiber die Jnbaberpapiere jur Grlduterung dev nidt
blof fiftiv, fondern veell hiebei mafgebenden Gedanten tfrefflidy
plenen. Wie fdhon fitv die neuere Giilt angefithyt worden ift,
bat fidy audy fiiv den Schuldbrief die Regel duvchaus feftgeftellt,
paf eine walre Singularfucceffion in tie Fordevung gefchehen
fann, und Ddap Dbdiefe nothwendig und audfchlieplid)y mit dem
Uebergang ded Gigenthums an der Urfunde durdy Tradition

H Qgern, Sdwy;, Unterwalden, Glarus, Jug befdranfen die
Haft auch bei eingitglihen Gitlt= und Pfandbriefen auf das Untev-
gfgnbs e Bat alfo dad befondeve Recht dev Gitlt hievy die Oberhand

chalten,
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derfelben verbunden ift. Dabet ift gleidhgiiltig, ob der Scdhuld-
brief neben dem eviten perfoulich genannten Creditor und dejjen
Grben audy nody auddriiflich den Jnbaber ded Briefed ald bes
rechtigt evwdbne oder nicht. Dev Inbaber muf {idy itber den
Griverb ded Gigenthums an dem Vriefe auf Verlangen legitimi-
ren, und wenn ev dieh thun fann, it ev berecdhtigter Ereditor.
Mit diefer Legitimation rird ed aber in der Regel nicht {dhiver
genommens; gwar gentigt dev Vefiks vedhtlich nody nicht, und e
find die Schuldbriefe daher feine Jnhaberpapieve; aber die Form
Ded Vetweifed filv vechtdgeniigende Tvadition iff, feit die Aus-
jtellung von lNebergabsbriefen aud der Uebung gefommen, vollig
frei, und fann dic Prayid auf die Umftinde ded eingelnen Falled
feben. Die Vindifation der Sdhuldbriefe folgt, wie Stadt-
und Landreht, THL V, § 27 ausdniiclidy fagt, gang den fiiv
andere bewegliche Sadyen geltenden Grundfasen, findet aljo
namentlich die Befdhranfung bet anvertrantem SGut volle Un-
wendung., Die Vindifation der Urfunde fdliet audy die Un-
fprache der Forderung in fih. — Wie fiir die Uebertragung,
fo bat nun auch fiiv die Feftjtellung der Fordevung die Urfunde
befondeve Wirtfamfeit., Nidt nuv bildet fie fiiv den darin ge-
nannten Qreditor vollen Vetwetd der Forderung, obne dap die
causa ded Gefdhdfted oder die Jablung ded Gelded noch be-
fonderd bewiefen werden miifte, fondern fo lange die Urfunde
unverfebrt in Krdften fteht, fann der bevedhtigte Inhaber die
worderung geltend machen, unbefiimmert davum, ob der Schuld-
ner durch ablung oder aud andern Gviinden gegenitber frithern
Subabern eine Ginvede erworben habe, fo lange nicht' fein Mit-
Wiffen um eine foldhe Thatfacdhe bei feinem Grwerb bewiefen
Wwerden fann. Diefer Sap, der evjt lebhafteven LVerfehr mit
Schuldbriefen moglich macht, ift im 17, Sabrhundert Regel ges
Worden und findet fidy in der widhtigiten Anwendung bei gding-
licher oder theilweifer Sablung im Stadt= und Landvecht, THL. V,
S 31 audgefprodyen; man fuchte ihn zu vechtfertigen durdy die
verfcdhuldete Nachlapigleit ded Sdhuldoners, dem bdalher geboten
Wurde, bei Jabhlung auf Abfdyreibung im Briefe oder LWofdhung
Dedfelben ju dringen. SKvaftlodertlirung eined vevmifiten Briefes
durd) bloge Auswirfung einer Hffentlichen die Sablung beeii-
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genden Urfunde fonnte nun nidht mebhr erfolgen; man half fich,
big¢ UAmortifation nady gevichtlichem Aufruf eingefitbrt wurde,
durdhy DVeftellung von BVerficherung in cinem ,Schadlodbriefe”
fiir den Fall, dap der abbejablte vermifte Brief von bdritter
Hand nody geltend gemacht und Sdyaden entfteben wiivde. Dies
felbe @iherung ded qutgldubigen Befiterd ift audy fir die
Giiltbriefe andever Kantone, {o Bern, Lugern, Sdhivy;, meijt
Regel geworden. Stvenge yourde dibrigend, um Mifbraudy der
Vriefe moglichft su verbiiten, gegendiber letcht {ich einfyleichen-
der lager Praxid der Sap eingefdydrft, daf in allen Fillen, in
denen die @dyuld durdy Jablung, Confufion, Jug u. f. f.
untergeht, der Brief geldfdht werden und nidht ehva jum Ge-
brauche fiir ein neu entftehended oder wieder auflebended Schuld-
verhdltnip dienen foll, H  Audy twurde durdy Cinfithrung von
fogenannten Geldaufbrudifcheinen, die dey Bollgiehung ded Dar=
Tehend vorvangehen, dafiiv geforgt, daf erft, wenn ein beftimm-
ter Creditor Geld auf die fragliden Pfande ju geben verfprodyen
bat, der wirklide Schuldbrief jur Ausfertiguny fommt. Freieve
Benupung der Briefe modhte Fwar gav oft obne wirklichen
Sdyaden moglicdy fein, aber dem Mifbraudy blop formell in
Kraft ftebender Sdhuldbriefe wive damit docy in gefabhrlidyer
Weife Thilr und Thor gedffnet.  Ju beadhten ijt ndmlidy wobl,
vaf ed fich bier nidt wm Papiere handelt, die von einem
dffentlidhen Snftitute audgehen oder innerhalb Fleinem befannten
Kreife fidy bewegen; die Gavantie gegen Migbraudy und Be-
trug, Ddie bier fid) finden fann, mangelt, und e8¢ wdive daber
aetwiff nidht woblgethan, den Grundfass, dap nur fiiv veell be-
fiebende @dyuldwerbdltniffe Urfunden in Kraft fein follen, aufs
sugeben oder ju febr abjufchwdidyen.

5. Bon fehr grofer Bedeutung. endlich und wohl die widy-
tigite afler im 16, und 17. Jabrhundert erfolgten Verdnderuns
gen wav die Ginfilhrung wirtlidier Notariatdprototolle und: die

fy Anders verhdlt e fidh 3. BD. in Nidwalden und Gerdau, wo
abbezahlte Rinsbriefe mit dem Redhte (hrer Stellung gemaf dem Datum
der Grrichtung von dem Schulduer fitv neue Davlehen wieder aus-
gegeben werden ditvfenr. . Kothing, diefe Jeitichr. VI, 197. Blumer,
NG, M, 101,



Begeinigung von Gitlt: und Schulbdbrief. 63

Nothwendigleit auf der RLandidhaft ecrridtete Sdhuldbriefe in
foldhe cingutvagen. @8 ift leidyt begreiflidy, daf, feit die Gr-
vidhtung von DBriefen fo hdaufig geworden, die Uudfertiquny
perfelben auf blofe Ungaben ded Scdhuldnerd hin obne weiteve
CGontrolle ju vielfaltigitem Betruge Anlaf gab. Lerorduungen
und Gerichtdprotofolle geben biefiiv in vollem WMafe Belege.
Der erfte ernjtliche Scritt nun jur Abhiilfe, der dann allmdlig
jidy weiter entwicelte, gefchab durdy ein Mandat vom 13, Apr.
1653. $Hiernad) follen in Jufunft alle Briefe um Geldanlei-
bungen und Kdufe, wo ¢d immer fein fann, vor Geridyt oder
Wwenigftend durdy die beftellten ovdentlichen Schreiber jeded Orfd
aufgerichtet und diefe verpflichtet fein, ,ordentlidhe und flyffige
protofoll und vergeicdhnuffen ju bhaben und ju halten, audy foldye
jedem Nachfabren jur Nadyricht zu iibevantiworten.” Keine Briefe,
die nidht fo “gefertigt torden, follen befiegelt werden, und wenn
ed dDoch gefchehen, fie ungitltig fein.  Damit war der ehemalige
Grundfag gevichtlicher Fertigung in neuer zeitgemdferer Form
Wwieder ing Leben gerufen. €& wurde wieder Regel, daf blofe
Privat{chreiber feine Sdhuldbriefe audftellen fonnen, und amts
lidge Mitwirfung unter deftimmter Anusdfcheivung der Competens
je nady der Lage der Grundftiicfe nidht blof mit Begug anf die
BVefleglung, fondern fdon vad Seyreiben der Schuldbriefe er-
fovderlich fei. Bewilligung ded Geridytes wurde dagegen nidht
ie 3. B. im Kanton Bern!) nothiwendiged Crfordernip. 1669,
Werden diefe Beftimmungen bejtdatigt.  Jn dufern und innern
Bogteten foll aufer den beftellten Qandfdhreibern (die auch
jeder nur in feinem Bezirt handeln follen) Niemand mehr Giilt-,
Sdyuld- und andeve Berfchreibungen mit Unterpfanden ju {dhreiben
befugt fein. Die ,Copeibitcher” follen fleifig gefitbvt und die
Unterpfande fpeciell, jedes Stit befonderd mit allen Aniftofen.
Cingetvagen werden. Fiir Schaden, der durdy unvichtige Briefe

H S. Geridtsfagung I, Tit, 25, Sah. 2, 3. Landredht von Oper-
fimmentpal, A 4 M. S. 159). Qandrecht von Emmenthal, A 72
Mq. ©.209). Den Gevihten wivd hier fogar eine Avt vovmund:
fhaftliper Fivforge itbertragen. Sie follen pritfen, ob die Grrichtung
De8 Giiltvriefes fir den Schuldner nothwendig und ywedmdfig fei
und ob die Unterpfinder ju Siderung dev Schuld hHinveichen.
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und nachlifiges Nacdfdhlagen entjtebt, follen die Randfdyreiber
{elbft etnjtehen mitffen.  Noch genauere Ausfithrung enthdlt dann
pag Stadt- und Landredht. Dief ift die Grundlage, auf ver
im Wefentlichen die usdfertigung dev Vriefe heutzutage nocy bes
mubt.  Nur haben die Protofolle, wrfpriinglich blofe Bevzeidy-
niffe der Urfunden und Gopivbiider, allmdilig immer grofeve
Bedeutung evlangt und werden immer forgfiltiger geflibrt,
Shren Urfprung verlengnen fie aber davin nidht, dap fie aud)
jest nody lediglich dyronologifdy die etngelnen Jechtdgefdyifte
aufnehmen mit Nandveriveifung auf die frithern Eintrige bes
treffend die gleihen Gvundftiicte. Ju nothwendiger amtlicher
Sdidpgung der Pfander fam ed auch in diefer Seit nidt.

V. Jegiger Guitand.

Durdh) Gefepaebung ift feit dem Stadt- und Landrecht
von 1715 bi§ ju Grlap ded betreffenden Thetled Ded privats
vechtlidyen Gefepbudyed (1854) an dem Schuldbriefintitut bei-
nabe gar nidytd mebyr gedndert worden, ein BVeweid, dap ed
auj gute Fiihe geftellt wav. Ju evivdbhnen ijt blog, dag durd
vag Notariatdgefes von 1839 dad Privilegium Dder Biirger von
Jitrich auf Hdufer in der Stadt privala manu Obligationen ju
ervidhten aufgehoben und die Nothwendigeit notavialifdyer Fervti-
gung fitv dad Pfandredht an Liegenjdhaften allgenein durdhge-
fiibrt wurde. Die Praxid bat fidy befonders davin modifizirt,
bag allmilig feit Unfang diefed Jabrbundertd immer gewdhn=
Lidher wurde, Sdhuldbricfe audy auf firgeve Jeit ald 6 Fabre
au ervichten und nach Abfluf diefer Jeit der gegenfeitigen Aud-
fhliebung der Auftiindung fiiv den Fall [ingeren Stehenlajjend
der ©huld in Jufunft freie Auffindbarfeit fiiv Debitor und
Gredifor ausbdriidiidy vorzubehalten. Auch wurde bei den dltern
Briefen auf Ddie gefeplichen Befdyranfungen bder Abjablung
Ded Debitord wenig mebr geachtet.  J[n derfelben Richtung
that dad privatrechtliche Gefesbud)y (§ 835) einen weitern und
tief eingreifenden Sdyritt, sunddyjt wm bdie Befeitigung bder
alten hochit (dftigen und oft auch gefibrlichen Ginginfeveien ju
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erfeichtern.  Aucy bet den dltern tfberwarteten und dephalb fiir
pen Qreditor unauffiindbar gewordenen Briefen foll nun freie
Auftiindung guldfig fein, und dadfelbe gilt bet neuen Vriefen
fiitr Creditor und Debitor, wofern niht der Scyuldbrief eine
auddriicliche Befchrinfung (die aber auf Seite ded Schyuldners
hodyjteng fiir 6 Sabre, auf Seite ded Gldubigerd hochitens fiix
24 Talbre juldpig fein foll) entbdlt. Damit ift die Tauernde
Giiltnatur, weldhe die Scdyuldbriefe angenommen bhatten, gefefs=
licy befeitigt und gudem fithren die tn neuever et tmmer haufiger
werdenden Bereinigungen dev Grundprotofolle mit Auftindung
ver Schuldbriefe zu maffenhafter Befeitigung der alten Briefe
und Umivandlung in neue beweglidhe Geldanlagen. €8 [dft
fih gewip nidyt [Jugnen, daf grofe Beweglichteit auj diefem
Gebicte ibhre gefabrlidhe Seite hat und leicht begreiflich, daf
ibr Unfangd bedeutende Bedenfen entgegenftanden. Defjen-
ungeadhtet find die gefivdhteten Nadtheile nidht eingetveten und
bat fidy, wozu allerdingd die fiiv die landwirth{chaftliche BVe-
volferung fehr giinftigen Jahre twefentlidy beitrugen, ergeben,
daf diefe Beweglichleit der Creditverhdltniffe bei den devmaligen
Suftinden evtvagen werden fann, und dap fie im Cintlang fteht
mit der Lebhaftigleit im Giiter - und Geldverfehr, wie fie iiber-
baupt jept fidy findet. A nothwendige Crgdnjung gehort
freilichy die Reichtigleit dagu neue Darlehen auf Grunditiicte Fu
erhalten, twie fte jur Feit befteht, und die befonderd in dem
bedeutenden Kapital einer fehv evweiterten Hypothefarbant eine
gefidherte Grundlage fiudet.  Auch ift auf dev andern Seite fitv
pag Snterejfe der Schuldner in feby weit gehender Weife durdh
die Beftimmung geforgt, daf, falld der Sdhuldner aud dem
Gelde eined Dritten abbegahlt, der Gliubiger den Scyuldbrief
unverfelyrt mit dem beftebenden Pfandredht dem neuen Darvleiler
abtreten muf, und gwar nidht blof, wenn der Creditor, fondern
audy wenn der Debitor aufgefiindet hat. Offenbar liegt Hievin
ein Gingriff in dad Pringip, dah beini Untergang der Schuld
der Schuldbrief geldfdht werden foll. Jm Uebrigen bat das
privatrechiliche Gefesbucdy an dem beftehenden Schuldbriefvecht
nidyte Wefentliched gedudert und nur in Gingelheiten damit in
Ginflang flehende BVerbefferungen eingefihrt. Namentlicy find
Jeitidrift . fepoeiz, RNedt IX. (15
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mit Bezug auf Crrichtung und Lofdyung der Schuldbriefe, Reali-
jitung ded Pfandrecdhted, Legitimation ded Inbaberd, Uebergang
auf neue Grwerber die bereitd geltenden Grundiise beftatigt
und der Sdhuldbrief einem Snbhaberpapiev ungeachtet der bhiefitr
beftehenden Neiqung ded BVerfelrd nidyt mebr angendbhert wor-
den, ald ed Dbigher der Fal getvefen. Gine Reibe von Beftim-
mungen, deven Griolg freilich etwad zweifelhaft ijt, bat die
Abficht Wuflsfung der Ginginfereien u befdrdern und erleichtern.
Nudy dad Gefets fiber dad Auffalldverfahren vom 28. Dec. 1857
bat jwar die BVefugnifp der Ereditoven. Verfieigerung der vers
pfindeten Grunditiice im Yuffalle ju verlangen, ertveitert, im
Uebrigen aber, wenn die Verfteigerung nicht verlangt wird oder
su feinem Jiele fiibrt, dad bidher geltende Jugverfabren , fejt-
gebalten.

Wahrend fo die Schuldbriefe febr leicht ablodbar und be-
weglidy qeworden find, hat dad privatr, Gefebbudy im Gegenfap
hiesu verfucht, die Giilten ald dauerndesd Verbdltnih,. wo foldyed
gewiinfdyt wird, unter LWiederherftellung ded ehemaligen Rechted
neu gu beleben und die Vereinigung der beiden Jnititute auf-
subeben. Die Giilt wird unter die Reallaften qeftellt, Auf-
Biindung auf ©eite ded Pilidtigen, im Cintlang mit. dem
Grundfas, daf der BVoden mit feiner unablodlidhen Laft be-
fchert fein darf, fletd, auf SGeite ded Berecdhtigten aber nur
geftattet, twenn diefed NRecdht auddriicklich vorbebalten worden ijt;
per Ucbergang der Gild{chuld auf den neuen Griverber ded
Grundihiictd ijt nothwendig, und haftbar fiir die Sdhuld, ab-
gefeben von den verfallenen Jinfen, {oll gemdh der Natur der
Reallaft wobl audy nur dad pilicdhtige Grunditiick fein. AIB
praftifdhe Folge diefer Veftimmung fteht feft, daf Ddie nod
vorhandenen alten Giilten im Gegenfayy gegen die Schuldbriefe
unauffiindbar auf Seite ded Creditord geblieben find (ein aug-
pritclicher Vorbehalt der Auffiindbarfeit durdy den Giiltberech-
tigten wird in den nody norhandenen Giiltbriefen faum irgends
wo fich finden), und fomit ju dev Ablsfung mit fhiwerem Geld
diefe Berfdhicdenbeit bhingugefommen ift. Was bdagegen im
Uebrigen die Behandlung dev Giilt alg Neallaft betrifft, fo ift
fitr die bereitd Deftehenden Giilten nidyt blof die Jwedmdpigteit,
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fondern felbft die Anwendbarfeit der diehfilligen Beflimmungen
fehr jweifelbaft, da, vie frither angefithrt worden ift, die neuere
Gilt {dyon im 16. Jahrhundert in Folge der fehr hiufigen aus-
privlidyen Berhaftung ded gangen Lermdgend wber die Reallait
binaudgegangen ift und tn fpdterer Seit Giilten und Schuldbriefe
belt Verduperung ded Grundijtiicted und Realifivung ded Pfand=
rechted in gleicher LWeife behandelt worden find. Bon grofer
praftifther Bedeutung ift diep 1tibrigend fiiv die alten Giilten
nicht, da Ddiefelben regelmdpig duvdy ihv Plandredht weit mely
alg geniigend verfichert find. Wobl aber fonnte diefe Neftitu-
tion ded alten Giiltrechted widhtig werden, wenn die damit in
Unregung gebradyte Crrichtung neuer Giilten ald wahrer Reals
laften wirvflich in Aufnabme fame. €8 ijt jedody hieju in jepiger
beweglidyer Jeit, wo unaufloglide BVerhdltnijfe nicht beliebt find,
wenty Audfidyt vorhanden und {o weit befannt audy nody fein
Berfudy dasu gemadyt worden,

Auf Bevbefferung ded Syjtemed der Notaviatdprotofolle hat
pad privatr. Gefesbucy bet dex grofen Tragieite der Sacye und
den Dievitber nody wenig tnd Reine und Klave gefommenen
Meinungen nidyt eingehen tonnen. Dad Bediirfuif einer duvdy-
gretfenden Berdnderung wird audy durch die jabhlreichen Beret-
nigungen, die wenigitend fiiv eine Anzabl Jabre wieder genii-
gende Ordnung und Sidyerheit verfdhaffen, febr vermindert, und
ed wiirden dev principiell allerdings vorzuzichenden Realordnung
Per Grundbiicher mit Anweifung je eined Blatted fitr ein Grund-
ftid in der grofien Jerfplitterung bded Grundeigenthums be-
Deutende Scywierigleiten eutgegenjteben. Junddyit geht nun
Dag Beftveben dalhin, durdy Forderung der Vermefjung ded
Grund nnd Bodend den Prototollen eine befjere Grundlage ju
geben und ift durdy ein vov Kuvem exlafjened Gefels biefiir ein
Sdyritt vorwdrtd gethan worden.




	Die Gült und der Schuldbrief : nach Zürcherischem Rechte

